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Für Zustellung in» Hau» werden vierteljährig 
berechnet.
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Amtliche Mitteilangen
des S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der Ybbs.

S. an. 364.
Knn-nmchung.

AuS dem Jahreserträgnisse der „Oberst Binder Von 
Bindersfeld-Stiftung b'ä Offizierskorps der f. u. k. Infanterie­
regimentes Freiherr hon Heß Nr. 49" werden heuer, wie 
alljährlich, zwei ehemalige Unteroffiziere beteilt, welche als solche 
Im Gefechtsstande des genannten Regimentes den Feldzug im 
Jahre 1866 mitgemacht haben und infolge von Verwundung 
oder sonstiger Kriegsstrapazen invalid oder doch erwerbsunfähig 
und sonach unterstützungsbedürftig geworden sind.

Das Stiftungserträgnis beträgt 38 Kronen. Anspruchs- 
bercchtigte wollen sich bis 20. April l. I .  beim Stadlrale unter 
Beibringung ihrer militärischen Entlassung-dokumente melden.

Siadtrat Waidhofen a. d. 9)668, am 23. März 1907.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

Der Aufruhr jn Rmriiiuien.
Immer trauriger und entsetzlicher lauten die Meldungen, 

die aus dem unglücklichen Norden Rumäniens, aus der Wallachei 
und Moldau kommen. Allenthalben h-rrscht offene Anarchie, 
ifcie nach Taufenden zählenden Bau<rnhauseu ziehtn mordend, 
sengend und brennend und plündernd Im Lande umher, von 
GutShof zu GutShof, von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt 
und die Behörden stehen dem Wüten des Aufruhr« trotz de« 
zahlreich aufg botenen M ilitärs fast machtlos gegenüber. Alle 
Eisenbahnstrecken sind von M ilitä r besetzt, in den Straßen, auf 
den Chausseen patrouilliert M ilitär, aber die Bevölkerung hat 
kein Vertrauen zu den Soldaten, weil diese sich vielfach selbst 
an den Plünderungen beteiligen, wie denn überhaupt die Organe, 
denen die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
anvertraut ist, eine sehr zweifelhafte Rolle dem Aufruhr gegen­
über spielen. Wurde doch u. a. auch festgestellt, daß der Staats­
anwalt von Jassy sich unter den Aufwieglern befindet.

Ueber die Lage wird uns gemeldet:

Bukarest, 26. März Die Nachrichten aus der Wallachei 
lauten noch schrecklicher als die von der Moldau. Namentlich 
im Bezirk Teleorman wüten die Bauern nicht mehr mit 
Plünderung, sondern mit Brand und Mord. D ie  B e we g u n g  
r i cht et  sich haupt sächl i ch gegen di e Bo j a r e n .  
V i e l e  von i hnen wer den e r mor de t .  Auch die Stadt 
Alexandria wurde von den Bauern in Brand gesteckt. I n  dir 
Stadt selbst wüten die Rebellen in der schrecklichsten Weise. 

l U r b e r a l l  zünden sie die G u t s h ö f e  an und 
we i sen  di e Pächt er  i n die F l a mme n .  Die Anführer 
der Bande sind größtenteils Reservisten. I n  taufenden von 
Exemplaren werden Flugblätter verbreitet, die zur Fortsetzung 
der Exzesse auffordern. Al« Autor dieser Flugblätter wurde der 
Staatsanwalt von Jaffy ermittelt. Gest er n ver sucht en 
di e B a u e r n  Gal at z  zu s t ür men und besonders den 
Hafen und die Regierungsgebäude. D a «  M i l i t ä r  gab 
Feue r  und t ö t e t e  25 Bau e r n .

Weitere Meldungen besagen, daß die Bauern in die 
Stadt Rimmiku eindrangen, wo sie mit dem M ilitä r kämpften 
und die Stadt verwüsteten. Die Stadt Jvessi in Moldau 
wurde ebenfalls verwüstet. Viele Häuser, deren Eigentümer 
Juden sind, wurden zerstört. Aber auch viele Rumänen ge­
hörende Gutshöfe wurden verwüstet. I n  Pungeschti wurden 
beim Einschreiten der Truppen 4 Personen getötet.

Bukarest, 26. März. Da im Petroleumbezirk Campian 
Unruhen befürchtet werden, ist ein Bataillon Infanterie dorthin 
abgegangen. G i u r g e w o  w i r d  von B a u e r n  be l ager t .  
D i e  A u f  s t ändi gen dr ohen di e S t a b t  anzuzünden.  
Bei Stanirlau zwischen den Stationen Krzyve und Potuvory 
ist infolge eines verbrecherischen Anschlages durch Legung eines 
Meilensteines auf die Schleif:.; ein Persouenzug entgleist. Zwei 
Passagiere und acht Bahnbedienstete wurden mehr oder minder 
schwer verletzt.

Wie der Leibarzt de« Königs, D r. Theodor!, erklärt, hat 
der Gesundheitszustand der Monarchen infolge der Unruhen 
der letzten Tage stark gelitten. Die neue Regierung ist ent­
schlossen, die Unruhen rasch und energisch zu unterdrücken. Der 
Bauten- sowie der Unreriichtsminister sind gestern Abend in 
das AufstandSgebikt abgereist, um persönlich bei den Bauern 
zu intervenieren. —  Die Bewegung verliert also immer mehr 
ihren antisemitischen Charakter und wird rein revolutionärer 
Natur, infolgedessen wird auch die Panik unter der Bevölkerung 
von Tag zu Tag größer. Tausende flüchten über die Donau 
nach Bulgarien oder Oesterreich hinein. Das bulgarische

Ministerium des Innern hat infolgedessen den Behörden an 
der Donau den Auftrag erteilt, den Flüchtlingen ohne Unter­
schied der Konfession Aufnahme und Hilfe zu teil werden zu 
lassen. Sie hat aber auch den Militärkommandanten an der 
rumänischen Grenze beauftragt, sich auf alle Fälle bereit zu halten.

Geiverbestand «ndGeiverbeförderung.
(Besprochen von Professor Hugo S cherbaum  in der Vollversammlung 
der Genossenschaft der Bang werbe in Waidhosen an der Dbbs am

24. Miirz 1907.)

Ein alter, schöner, deutscher Spruch lautet: „ G o t t
segne das H a n d w e r k I "

W.mn man jedoch den Werdegang des Handwerkes und 
des Gewerbestandes in den letzten vergangenen Jahrzehnten
aufmerksamen Auges verfolgt, so kommt man zu dem scheinbar 
richtigen Schlüsse, daß dieser Segen sich vom Handwerke abge­
wendet hätte; überall und allseitig hört man klagen über den 
Niedergang des Kleingewerbes, täglich härt man reden von den 
schlechten, unhaltbaren Zuständen unserer Gewerbetreibenden, 
w lche dem sicheren Untergange geweiht seien, weil sie den
Kamp° und den Wettbewerb mit der Großindustrie unmöglich 
aufnehmen, beziehungsweise auf die Dauer aushalten können. 
Allgemein ist die Klage über den Rückgang des Gewerbes, 
selten hört man ein hoffaungsfreudig-s Wort aus den Reihen 
jener Männer, die im harten Kampfe ums Dasein tatsächlich 
im Schweiße ihres Angesichtes ihr Brot durch schwere Arbeit 
an der Werkbank verdienen müssen.

Fragen wir uns um die Ursachen dieses betrübenden, 
nicht wegzuleugnenden Umstandes, so treten uns mancherlei 
Tatsachen entgegen, die den Rückgang der Kleingewerbe erklären. 
I n  erster Linie ist es die Großindustrie, welche das Gewerbe 
auf aü:n Linien zu verdrängen scheint, welche stets und gerne 
als Hauptursache des G-werbeunterganges hingestellt wird. Die 
staunenswerte Entwicklung unserer Technik, angefangen von der 
ersten Dampfmaschine bis zu den gewaltigen Elektrizitätswerken 
unserer Tage, von den zu Beginn de« vorigen Jahrhunderts 
verhältnismäßig noch bescheidenen Unternehmungen bis zu den 
modernen überwältigenden Anlagen der Großindustrie, brachte 
einen gänzlichen Umschwung der gesamten Lebensverhältnisse mit 
sich, weichem Umschwünge sich kein Stand, mithin auch der 
Gewerbesland nicht, entziehen kann. Daß jedoch der gesamte 
Gewerbestand durch die Entwicklung der Großindustrie unauf-

Die grane Kran.
Wiener Originalroman von A. H o t t n e r- G r e f e.

10. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Kürzen wir dar Verfahren", sprach der Kommissär 
nachdrücklich. „S ie sehen, die Nächstbeteiligten sind kaum mehr 
imstande, diese Situation zu ertragen. Da Sie konsequent 
schweigen, so bleibt mir nichts andere« übrig, als meiner Pflicht 
zu genügen: Im  Namm des Gesetzes, Heinrich Linstedt, ich 
verhafte S ie !"

M it einem Schrei brach Frau Angela zusammen.
Kurt aber stürzte aus Linstedt zu: „Onkel Heinrich, sprich 

ein W ort! Sage, daß Du unschuldig bist! Du mußt es sein I 
Es ist ja nicht möglich, gar nicht auszudenken! Sprich! Ich 
beschwöre Dich l"

Aber Heinrich Linstedt sah auch über ihn hinweg, weit 
ins Leere, dann ging er hastig mit dem Beamten hinaus.

Eine Minute später verhallte sein Schritt unten auf 
der Treppe.

V. Kapitel.
D ie  Tot enwache.

Es ist ein eigen Ding um das Menschenleben.
Wochen, Monate und Jahre reihen sich aneinander, eine 

feste Kette, und graben ihre Zeichen in unsere Gesichter. Aber 
die Zeichen sind zarte Bleistiftzüge; sie liegen unter der Maske, 
welche die Alltäglichkeit uns aufdrückt, fast verborgen. Das ist 
zu jenen Zeiten, wo das Leben ruhig dahinsickert, ein behäbige« 
Bächlein, dem man nichts Böse« anmerkt. Aber dann kommt 
plötzlich und unvermittelt ein Sturm, ein Unwetter und reißt 
die glatte Larve herab, zeigt uns den Menschen in seiner ur­
eigensten Gestalt. Und jetzt erst werden wir es gewahr: So 
sind wir, nicht anders. Das übrige war alles nur ein Firlefanz, 
den wir uns anlegten, mit dem wir uns ausputzten, das elegante 
Staatskleid für das eigene,'liebe Ich.

6Z9T Hi-!» d

Wenn mir in ruhigen Stunden dann wieder die alte 
Maske anprobieren wollen, so merken mir es gar bald, daß 
sie nimmer zu uns paßt. Denn wir haben dem Schmerz, dem 
seid, dem Unglück ins Auge geschaut und wir sind in wenigen 
Stunden um Jahre älter geworden.

So war es allen denen ergangen, welche im Gerhard'schen 
Hause nun zurllckblieben.

Da w-r die alte Frau Magdalene Gerhard. Sie hatte 
sich Jahr um Jahr fast unverändert erhalten, hatte ihr eigenstes, 
ruhige« Innenleben geführt, das sie weitab führte von den 
Wirren und Nöten des Daseins. Sie war eingehüllt gewesen
in einem Mantel von Selbstzufriedenheit und Stolz. Und in 
dies.r eisigen Temperatur war ihr Geist frisch geblieben, ihr 
Wille ungebeugt. Aber als sie nun, nach einem letzten, krampf­
haften Aufraffen sich erhob, um, von Dietrich geführt, ihr 
Zimmer aufzusuchen, als sie sich noch einmal niederbeugte, um 
den Mund ihres toten Sohnes zu küssen, da fick auch der letzte 
Rest der mühsam festgehaltenen Stärke und Ruhe von ihr ab. 
Sie war jetzt nicht mehr die selbstbewußte Trägerin eines alten, 
geachte'in Namens, sie war nur noch eine sehr schwache, hilf­
lose Frau, die ihren Jammer kaum zu ertragen vermochte. Sie 
umklammerte, eine Stütze suchend, den Arm d.s weißhaarigen 
Dieners, der laut aufschluchzte. Sie gehörten zu einander, die 
Beiden. Und in diesem Augenblicke vergaßen sie alle trennenden 
Schranken, welche durch den Unterschied in Rang und Stand 
sie einander sonst so ferne hielt. Sie gingen auch endlich 
zusammen hinaus und der alte Mann führte die Greisin vor­
sorglich in ihr Zimmer. Dann saß er bei ihr und redete mit 
ihr von dem Toten. Sie sprachen, wie sehr alte Menschen eben 
sprechen, sehr leise, verzagt. Sie redeten von der längst ver­
schwunden m Kindheit und Jugend des Toten, von seinen Bor­
zügen, seinen guten Eigenschaften. Und endlich wurden sie müde 
und saßen ganz still beisammen; aber sie schliefen nicht. Sie 
sahen mit trüben, rotgeweinten Augen vor sich hin und spürten 
es fast körperlich, w:e der Schmerz an ihren Haaren rüttelte 
und riß. Sie duldeten es schweigend und wünschten nichts 
andere«, als wenigstens diesen Schmerz ganz ausleben, ganz 
ungestört ertragen zu dürfen, denn sie wußten es gut: er war
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trotz all seiner Herbheit da« Beste, was das Leben für sie 
noch übrig hatte.

Auch Frau Angela erhob sich endlich und ging langsam, 
zögernd zur Türe. Aber dann drehte sie sich doch noch einmal 
um und trat zurück an das Kopfende des Totenbettes. Wenn 
Herr Anselm Gerhard noch einmal hätte seine Augen öffnen 
können, er hätte in dieser tiesblassen Frau mit dem erstarrten
Ausdruck in dem schönen Gesicht kaum mehr das W.ib erkannt,
das er so sehr geliebt hatte in den goldenen Tagen d.r Jugend 
und das dann, jahrelang, so seltsam fremd neben ihm herge­
gangen war, daß er oft gedacht hatte, er sei schon völlig getrennt 
von ihr. Und doch hatte sie es immer und immer wieder ver­
standen, wenn sie es wollte, ihn in den alten Zauberbann zu 
ziehen. Und dann hatte sie fast stets gesiegt.

Aber jetzt, in dieser Minute sah sie nicht aus wie eine 
Siegerin. ES war alles von ihr abgefallen: Ihre Ruhe, ihre 
Anmut sogar und auch ihre Jugendlichkeit, die sie sich so lange 
mühelos erhalten. Al» sie sich nun langsam über die Hand de- 
Toten neigte und sie küßte mit einem schweren Abschiedskuß, 
da war sie nur noch eine ginz gebrochene, sehr unglückliche
Frau. Als sie nun, von Dagobert und Heinrich gestützt, sich 
erhob, nahm sie mit zitternden Fingern den Strauß hochroter 
Azaleen von ihrer Brust und legte sie zwischen die steifen Hände 
d.s Toten. Wie Blutstropfen schimmerten die Blüten durch
das dunkle Gemach.

Als auch hinter ihnen die Tür ins Schloß fiel, atmete 
Kurt Gerhard erleichtert auf. Gottlob! Nun war er endlich 
allein, denn die beiden fremden Amtspersonen, welche in dem 
Raume zurückgeblieben waren, um darüber strenge zu wachen, 
daß daselbst alles unverändert bliebe, diese beiden, ihm gleich- 
gütigen Menschen, störten ihn nicht. Er hatte mit ihnen ge­
sprochen und den Wunsch ausgedrückt, diese Nacht hier zu 
wachen. Ihnen war es recht gewesen. Sie waren ruhige, be­
dächtige Leute, welche durch ihren Berus gegen Mensch.mleid 
und Schicksalswalten abgestumpft erschienen. Aber sie wußten 
es auch gut, daß junge Menschen den Schmerz auskosten wollen. 
So ließen sie ihn denn hier.

Beilage.
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haltsam dem Untergänge geweiht sei, ist eine unrichtige Annahme, 
die durch das praktische Leben überall dort schlagend widerl'gt 
wird, wo es die Gewerbetreibenden verstanden, sich den größeren 
Anforderungen, die das moderne wirtschaftliche Leben an jeden 
Einzelnen stellt, anzupassen, wo durch tüchtige wirtschaftliche 
Organisationen gesunde Grundlagen für die Weiterentwicklung 
des Handwerkes und des Gewerbes geschaffen wurden. Ebenso­
wenig, wie sich sämtliche Einwohner der Länder nur in den 
Großstädten konzentrieren werden, ebensowenig, wie durch den 
Großgrundbesitz unser gesamter Bauernstand aufgerieben werden 
kann und darf, ebensowenig wird unser Gewerbestand ein Opfer 
der Großindustrie werden können, wenn die Gewerbetreibenden 
selber im richtigen Verständnis unserer Zeitverhällnisse sich durch 
engen Zusammenschluß gegenseitig wirtschaftlich stärken und durch 
gemeinsame- Vorgehen ihre Interessen zu wahren verstehen. 
Gerade die großartige Entwicklung der modernen Technik gibt 
dem Gewerbestande durch die verschiedenartigsten Spezial­
maschinen Waffen in die Hand, durch welche der gesamte 
Arbeit-gang vereinfacht und die Erzeugung selbst leichter, besser, 
gefälliger und billiger durchgeführt werden kann, während durch 
Elektro- oder andere kleine Motoren prasiische Kraftquellen ge­
schaffen wurden. Schon diese wenigen Worte besagen, daß mit 
dem ehemaligen Arbeitsvorgang wie er zu Großvaters Zeiten 
üblich und gewiß auch einträglich war, heutzutage nicht mehr 
dar Auslangen gefunden werden kann, denn Spezialmaschinen 
verlangen eine Spezialbehandlung, verlangen aber auch eine 
Spezialkasse, welche das nötige Kleingeld zur Anschaffung dieser 
Arbeit-behelfe und de» zum Betriebe erforderlichen Motors zur 
Verfügung stellt. Und so stünde denn der Gewerb-treibende, der 
selten über größere Mietet verfügt, dieser ihm winkenden Hilfe 
wiederum ratlos gegenüber, wie ein Verdurstender einem tiefen 
Brunnen, dessen kühlende-, erquickendes Wasser er ohne Behelf 
nicht zu erreichen vermag, wenn ihm nicht von maßgebender 
Seite die Errungenschaften der modernen Technik zugänglich 
gemacht würden. Da- gewerbliche Unterricht-wesen einerseits 
und die Gcwcrbesörderung von Seite der Regierung, der Landes- 
au»schüsse und der Handel-- und Gewerbekammer Oesterreichs 
andererseits sind es, welche für den Gewerbestand eine segens­
reiche Tätigkeit entfalteten und ihm seinen beschwerlichen Weg 
ganz erheblich ebneten. I n  welcher Weise die» nun bereit in 
Oesterreich erfolgte, möge nunmehr kurz besprochen werden; 
nebenbei sei noch erwähnt, daß auf diesem volksfreundlichen 
Arbeitsgebiete Oesterreich allen übrigen Kulturstaaten voran­
ging, denn unsere modernen Einrichtungen der Gcwerbeförderung 
finden nicht nur Anerkennung im Auslande, sondern auch 
Nachahmung.

Die Organisation des gewerblichen Unterrichtswesens 
eingehend zu besprechen, würde hier zu weit führen, nur kurz 
sei darauf hingewiesen, daß durch eine große Anzahl von 
gewerblichen Anstalten, insbesondere von Fachschulen für einzelne 
gewerbliche Zweige dem Handwerke und dem Gewerbe reichlich 
Gelegenheit geboten ist, einen tüchtigen, theoretisch und praktisch 
geschulten Nachwuchs heranbilden zu lassen, während die allgemeinen 
gewerblichen Fortbildungsschulen für die Erweiterung der Kennt­
nisse sämtlicher Lehrlinge Sorge tragen.

Zwischen den Fachschulen und allgemein gewerblichen 
Fortbildungsschulen stehen die f achl i chen F o r t b i l d u n g s ­
schule n, deren erste mit Za g e »  u n t e r r i c h t  in Waid­
hofen a. d. Ubb» für Schlosser und Werkzeugmacher mit Oktober 
vorigen Jahre» eröffnet wurde. Neben den Zöglingen der 
hiesigen Lehrwerkstätte, für welche der Besuch obligatorisch ist, 
sind zum Besuche dieser Schule alle Lehrlinge der Metallarbeiter 
berechtigt; freilich steht diesem Besuche der Tagesunterricht 
derzeit noch hinderlich gegenüber. Nun, wenn man auch von

Ihm  tat die Ruhe und Stille ringsum wohl. Allmählich 
verstummten die einzelnen Geräusche im Hause. Man hörte 
dort und da eine Türe gehen, leise Stimmen flüsterten noch, 
dann entfernten sich gedämpfte Schritte. Die Dienerschaft 
wurde endlich auch milde, da« tragische Geschick des Hausherrn 
zu besprechen, die Natur forderte bei den nicht ganz nahe Be- 
teckiglen ihr Recht. Droben im ersten Stockwerke, gerade über 
Herrn Anselm- Comptoir, vernahm man dumpf den Schall 
von Tritten. Dort ging Dagobert ruhelo» auf und ab Aber 
der gleichmäßige Ton fügte sich, ohn: zu stören, in die große 
Stille der Nacht, die nur dann und wann unterbrochen wurde 
durch den Sturm, der an den Scheiben rüttelte oder durch da» 
stärkere Anschlagen de» Regens. I n  dem weiten Raume war 
e» vollkommen still geworden. Man hatte eine Decke über den 
Toten geworfen, unter welcher sich nur die Umrisse de» mächtigen 
Köipees undeutlich abzeichneten. Die beiden wachthabenden 
Beamten saß beisammen in einer Ecke und rauchten schweigend. 
Sie hatten die Köpfe an die Lehnen ihrer Fauteuil« gelehnt 
und sich von Kurt abgewendet in dem richtigen Gefühl, daß 
für ihn Unbeachtetsein ein wahres Bedürfnis sei in diesen 
schweren Stunden. Die Gasflammen hatte man halb herabge­
setzt. Sie warfen jetzt nur ein unsichere» Licht durch den 
düsteren Raum.

Der junge Gerhard ging rastlos auf und ab, immer auf 
dem schmalen Lichtstreifen, der sich hell quer durch da» Gemach 
zog Wenn der tanzende Schein de» Lichtes sein Antlitz traf, 
dann sah man, daß die letzten Stunden auch hier unverwisch­
bare Zeichen zurückgelassen hatten. Cr war älter geworden. Um 
den hübschen, energischen Mund lag ein Zug fester Entschlossen­
heit, in den Augen spiegelte sich ein eiserner Wille. Er zwang 
sich gewaltsam zur Ruhe. Ruhe! Ueberlegungl Und dann 
sichere- zielbewußtes Handeln. Daß Anselm Gerhard da- Opfer 
eines Verbrechen- geworden war, daran zweifelte auch er keine 
Sekunde. Aber Linsledt sollte der Mörder sein? Es war einfach 
undenkbar I Ltnstedt, der ihnen allen mehr gewesen war, als es 
der oft unnachsichtlich strenge, stet» ernste Vater hatte sein 
können! Linsledt, Paulas Vater! Ja, Paula! Wie würde sie 
gie Nachricht, daß ihr geliebter Vater in Untersuchungshaft sei,

einem Meister nicht gut verlangen kann, daß er den aufge­
dungenen Lehrling an zwei Vormittagen mitten in der Woche 
zur strengsten Arbeitszeit in die Schule schickt, so wird der 
Meister doch nicht abgeneigt sein, seinem eigenen Sohn, dem 
eigenen Fleisch und Blut, die Gelegenheit zur fachlich n Aus­
bildung in den wichtigsten Fächern, die ein Gewerbetreibender 
heutzutage notgedrungen beherrschen muß. vorzuenthalten, wenn 
er ihn in der praktischen Ausbildung selbst unt rweisen kann. 
Die geringen Opfer an Zeit sind insoserne auch leichter zu 
bringen, als damit keinerlei Barauslagen für Bücher, Schreib­
und Zeichenrequlsiten u. dgl. verbunden sind, da letztere Erforderpisse 
ausschließlich von detiv "Kuratorium der Kaiser Franz Josef- 
Stiftung zur Hebung der n-ö. Kleineiseninduslrie getragen 
werden. Der Besuch der fachlichen Fortbildungsschule Ist mithin 
Söhnen von Meistern der metallverarbeitenden Gewerbe Wald- 
Hofen- wärmsten- zu empfehlen.

Neben der mühsamen Arbeit des Unterrichte- sind jedoch 
die Lehrkräfte an den gewerblichen Anstalten auch nach außen 
in direkter gewerbefördernder Betätigung wirksam. Durch die 
zielbewußte Ausgestaltung des Wanderuntcrrichtcs wurde dem 
Kleingewerbe eine neue ausgiebige Unterstützung zuteil; die ent­
legensten Orte werden durch tüchtige Fachmänner ausgesucht, 
um den Kleingewerbetreibenden mit Rat und Tat hilfreich unter 
die Arme zu greisen. Dadurch wurde den gewerblichen Lehr­
kräften ein weite» Gebiet für nutzbringende Arbeit eröffnet und 
die bisher erzielten schönen Erfolge beweisen, daß die einge­
leiteten Schritte vom besten Nutzen für das Kleingewerbe 
begleitet sind. Viele gewerbliche Fachschulen haben sich sozusagen 
zu kleinen Zentren der Gewerbeförderung ihres Standorte- und 
dessen nächster Umgebung ausgebildet.

Wenn ich mich nunmehr der Besprechung der Gewerbe­
förderung im engeren Sinne zuwevd-, so kann ich die zur 
Hebung des Gewerbestandes unternommenen Schritte nur über­
sichtlich charakterisieren, denn e- ist weit außer dem Rahmen 
meiner Ausführungen gelegen, die gesamte gewerbefreundliche 
Aktion und die trotz der verhältnismäßig kurzen Zeit des 
Wirkens erzielten Erfolge eingehend zu schildern. — Im  Jahre 
1892 stellte der d.ulsche Abgeordnete Dr. Mcnger den Antrag, 
daß ein Betrag von 10.000 fl. zur Einführung neuer Arbeit«, 
behelfe und Arbeit-methoden im Kleingewerbe in da« Budget 
des Handelsministerium» eingestellt w rde. M it der Annahme 
dieses Antrages war der erste Grundstein gcl gt für die Ent­
wicklung de« Gewerbeförderungsdienstes, der in kurzer Zeit 
einen ungeahnten Aufschwung nahm, dessen Aktionen aber auch 
von sämtlichen, geradezu zahllosen Parteien unsere» ehemaligen 
Kurienparlamentes erfreulicherweise unterstützt wurden. Für da« 
Jahr 1907 steht bereit- ein Betrag von 782 950 Kronen zur 
Verfügung; zieht man ferner noch in Betracht, daß alle Handels­
und Gewerbekammern de» Reiche» und die meisten Lande«, 
ausschiisse der einzelnen Kronländer gleichfalls in wirksamer 
Weise das Kleingewerbe fördern und demselben jährlich rund
500.000 Kronen zuwenden, so sieht man, daß derzeit jährlich 
eine Summe von rund 1,300.000 Kronen zur Unterstützung 
de- Gewerbestandes aufgewendet wird. Dieser gewiß annehmbare 
Betrag wird aber zweifellos in den kommenden Jahren eine 
Steigerung erfahren müssen, denn die Aufgaben der Gewerbe­
förderung sind von so weittragender Bedeutung für eine gesunde 
Mittelstand-politik, daß gewiß auch in Hinkunft das Parlament 
de« allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechte- dieser Aktion 
volle Aufmerksamkeit und ausgiebige Unterstützung wird zu­
wenden müffen. Die Zahl der Gewerbebetriebe in Oester­
reich ist nicht gering; die letzte Gewerbezählung vom Jahre 
1902 sagt un-, daß 1,317.116 Personen dem Gewerbe und 
Handwerke angehören, welche in 587.677 Gewerbebetrieben

aufnehmen? Und wenn Linstedt seine völlige Unschuld n icht 
beweisen konnte? WaS dann? Um Herrgott« willen, was dann? 
Wo war der schimmernde Traum von Glück und Liebe, den er, 
Kurt, noch vor Stunden geträumt hatte?

E« war ihm, als sei plötzlich alle« Licht, alle Freudigkeit 
seines Leben« erloschen. Wenn Vinstedt nicht gänzlich einwandfrei, 
als ein vollkommen Unschuldiger aus diesem furchtbaren Drama 
hervorging, wenn auch nur der Schatten eine» Verdachtes an 
ihm haften blieb, dann war eine Verbindung zwischen ihm, dem 
Liebling-sohne des Toten und der Tochter Heinrich Linstedts 
gänzlich undenkbar. Dann mußten zwei Unschuldige die ver­
brecherische Tat einer Dritten mit ihrem ganzen Lebensglück 
bezahlen? Konnte, durfte bas sein?

Kurt Gerhard schauerte wie im Fieber. Leise trat er an 
den Divan heran und hob mit zaghafter Hand den schweren 
Teppich. Es war ihm, als müsse er eine Aufklärung finden, 
hier, bei dem Toten, bei ihm, dessen Gehirn doch noch, rasch 
wie ein Blitz, die Wahrheit durchzuckt hatte. Aber über Anselm 
Gerhards strengen Zügen lag jetzt schon die große, unendliche 
Ruhe de» Todes, die meist so eigenartig verklärend wirkt. D e r  
stand nun jenseits, an dem anderen unbekannten Ufer und kein 
Laut von unserer armen, kleinen Menschenerde drang mehr an 
sein O h r . . .

M it einem schweren Seufzer ließ Kurt Gerhard den 
] Teppich wieder fallen.

Als das tuchartige Gewebe niedersank, streifte es den 
Samtvorhang des einen Doppelfenster« und verschob ihn ein 
wenig. Durch den Raum zitterte ein sehr leiser fremdartiger 
Ton . . .

Seltsam berührt hob Kurt den Kopf. Was war das? 
Sein rascher Blick streifte die beiden Gerichisbeamten, die faßen 
milde, abgekehrt von ihm, in ihrem Winkel und der eine erzählte 
dem Kollegen mit leiser Stimme einen „interessanten Fall", den 
er vor nicht langer Zeit miterlebt hatte. Keiner hatte das 
eigentümliche Geräusch vernommen.

Vorsichtig, so lautlos als nur möglich, trat Kurt um 
das Totenlager herum, dorthin, woher der Ton gekommen war. 
Langsam hob er den Vorhang. Und dann bückte er sich rasch.

arbeiten. Das Land Niederösterreich allein zählt 93.078 Betriebe 
mit 250 696 Personen und wird in dieser Richtung nur von 
Böhmen übertreffen (191 601 Betriebe mit 412.050 Personen).

Kurz nsill ich nun die Tätigkeit der Gewerbesörderung 
besprechen; als maßgebende Richtschnur hiefür dient mir neben 
der eigenen Erfahrung die fachmännische Abhandlung „Der Ge- 
werbeförderungsdienst des k. k. Handelsministerium«", welche 
Herr Oberbaurat L. Erhard in den Annalen des Gewerbe« 
söiderungsdienstes veröffentlicht hat.

M i' Kl'inem wurde begonnen und Groß,» wurde seit 
1892 erzielt. Ausgehend von dem Standpunkte, daß die A n ­
schauung eine« der wichtigsten Erziehungsmittel ist. ging der 
Gewerbefürderungsdienst in erster Linie daran, Musterbetriebe und 
Ausstellungen von ArbeitSmoschinen und Motoren zu veranstalten. 
Die Maschinenhalle des Gewerbeförderungsdienste- bietet dem Be­
schau-r ein abwechslungsreiches Bild von Motoren verschiedener 
Art, von Arbeitsmaschinen und Arbeitsbehelfen mannigfaltigster 
Gattung. Die eingeführten Betriebe, beziehungsweise die 'Meister* 
und Gehilfenkurse geben dem bereit» im praktischen Leben 
Stehenden Gelegenheit, seine Kenntnisse in theoretischer und 
praktischer Richtung zu erweitern, soweit dies eben in der kurzen 
Zeit der Kursdauer möglich ist. Wenn diese Meislerkurse einen 
Uebelstand haben, so ist es nur deren Kürze; umgekehrt aber 
ist zu bedenken, daß man Gewerbetreibende nicht monatelang 
von ihrer Arbeitsstätte fernhalten kann, wenn nicht ihr eigener 
Betrieb bedeutenden Schaden erleiden soll. Schon der Name 
Meisterkurs sagt, daß nicht unerfahrene Schüler unterrichtet, 
sondern praktische Männer mit vorteilhaften Arbeitsverfahren 
vertraut gemacht werden sollen. Es bestehen Meislerkurse für 
Schuhmacher, Männerkleidermacher, Tischler, Zimmerer, Schlosser 
und Werkzeugmacher und Galvanotechniker. Unbemittelten Be­
werbern wird der Besuch dieser Kurse durch Gewährung von 
Stipendien ermöglicht. Weiters werden durch den Gewerbe- 
sörderungsdienst Wandernieisterkurse und solche für gewerbliche 
Buchhaltung veranstaltet, beziehungsweise unterstützt.

Bon einschneidender Wichtigkeit für die Organisation de« 
Gewerbestandes wurde die Gründung der gewerblichen Erwerb»- 
und Wielschaftsgenoss nschaften, die an Stelle der veralteten 
Zünfte und Innungen getreten sind. Die Fürd rung der­
artiger Vereinigungen durch finanzielle Unterstützung, durch 
Zuwendung bill'ger Kredite, durch Erteilung von Ratschlägen 
in technischer und kaufmännischer Richtung, durch richtige Unter­
weisung im Gebrauche moderner Arbeitsbchelse und Überlassung 
von rationellen ArbeilSmaschinen, durch Vermittlung neuer Ab­
satzgebiete bietet dem Gewerbesörderungsdienste ein unbegrenzte» 
Fetd der lohnendsten Tätigkeit. Wie und in w.Icher Weise nun 
auf diesem Gebiete mit erfreulichstem Erfolge gearbeitet wurde, 
davon mag Ihnen nachfolgende« Beispiel, da« dem praktischen 
Gewerbeleben uns rer Tage entnommen ist und welche« ich aus 
eigener Anschauung kenne, Zeugnis geben: Al» im Jahre 1897 
in Fulpmcs in Tirol die k. k Fachschule für Eisen- und Stohl- 
bearbeilung eröffnet wurde, herrschte zur damaligen Zeit in den' 
Kreis.n der Stubaier Zeugschmiede und Werkzeugmacher die 
tiefste Niedergeschlagenheit, denn der jahrelang schlechte Geschäfts­
gang und die sonstig n mißlichen Umstände auf wirtschaftlichem 
Gebiete hatten eine allseitige Entmutigung der Gewerbetreibenden 
herbeigeführt. I n  den Werkstätten, wo ehedem Arbeitsfreude 
geherrscht hatte, machte sich Mißmut und Gleichgiltigkeit, wohl 
auch nicht ungerechtfertigte Bitterkeit breit, schien es doch, als 
ob die Stubaier Kleineisenindustrie ihrem Ende entgegenginge. 
Doch bald ward Wandel zum Besseren geschaffen, denn nach 
Eröffnung der Fachschule, deren Errichtung die Innsbrucker 
Handelskammer durchführte, gelang es der unermüdlichen Tätig­
keit des damaligen, leider allzu früh verstorbenen Fachschul-

M it einem sicheren Griff nahm er aus der vollkommen dunklen 
Ecke einen kleinen glänzenden Gegenstand. Ein Revolver blitzte 
in seiner Hand. Unwillkürlich entfuhr dem jungen Mann ein 
Ausdruck der Ueberraschung. Aber als er nun mit seinem Funde 
m hr ins Licht treten wollte, legte sich plötzlich eine Hand auf 
seinen Arm.

Erstaunt, erschrocken fuhr er herum.
Die beiden Beamten waren, durch irgend etwas auf­

merksam geworden, hinter ihn getreten. Nun entriß ihm der eine
mit einem hastigen Griff die Waffe.

„Nun also! Da haben wir das Werkzeug !"  rief er, 
schnell wieder vollkommen Herr der Sachlage. „Ein sehr guter 
sechsiäufiger Revolver! Zwei Kugeln fehlen. Nun, das ist doch 
wenigsten- e I n Anhaltspunkt!"

Kurt starrte noch immer nach der Waffe, welche der
andere eifrig untersuchend hin und her drehte.

„Das ist Papas eigener Revolver", sagte er endlich in 
bestimmtem Tone.

„Der Revolver Ihres Vaters 1"
„Gewiß. Er ist gar nicht zu verkennen. Sehen Sie nur 

die eigenartige Aetzarbeit am oberen Ende an! Papa trug die 
Waffe immer bei sich. E« war eine Schrulle von ihm. Aber 
e« werden sich Zeugen genug finden, welche meine Aussage 
morgen auf da« bestimmteste bestätigen können. Diese Waffe 
war Eigentum meine« Vater», der ein vorzüglicher Schütze 
gewesen ist."

Einige Minuten schwiegen die drei Männer, immer noch 
die blitzende Waffe untersuchend. Es war aber weiter nicht­
besonderes an ihr zu sehen.

Endlich begann Kurt zögernd zu sprechen.
„ Is t  e« nicht am Ende doch möglich, daß die Gerichts- 

ärzte sich irrten? Wie denken Sie hierüber? Kann nicht doch 
Papa —  sagen wir in einem Anfalle von Geistesgestörtheit — 
einen Selbstmord begangen haben? Die Aufregung der letzien 
Tage, übrigens war Papa ein Melancholiker, der stets das 
Leben grau in grau sah. Würde sich nicht aus diese Weise diese» 
furchtbare Unglück eher erklären lassen?"

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 13. »Bote von der Mbs." 22. Jahrg.
.Ireftors Othmar S t a n z e r  eine Merksgenossenschaft ins 
'eben zu rufen, die in kurzer Zeit immer mehr an Bedeutung 
leroann, weil nach der Gründung auch der Gewerbeförderungs- 
üensl in wirlsamster Weise eingreifen sonnte. Wohl war es 
Ine mehr als schwierige Arbeit, die Meister für den großen 
Aedanken einer Werksgenossenschaft zu gewinnen, gering war 
anfangs die Zahl derer, welche sich off-.n der neuen Unter- 
leljmung zuwandten, doch bald verstärkten sich die Reihen dieser 
eistungssähigen Genossenschaft und wenn Sie heute nach Fulpme« 
iommcn, so werden Sie sämtliche Schmiede mit höchstens zwei 
rder drei Ausnahmen, in dem Verbände der Genossenschaft 
finden. Am deutlichsten sprechen folgende Zahlen, die de., jeweiligen 
Rechenschaftsberichten dieser Genossenschaft entnommen sind: 
Im  Jahre 1898 betrug der Warenumsatz K 29 000; im 
Jahre 1905 brachte der Erlös für Rohstoffe K 168.705 27, 
und jener für Waren K 325.352 82, das sind zusammen 
K 494 058 09; der gesamte Geldumsatz im Ein-und AuSgang 
betrug 1905 mehr als eineinhalb Millionen Kronen. Diese 
Zahlen sprechen die deutlichste Sprache und liefern den Beweis, 
daß eben das Handwerk noch lange nicht verloren ist, daß es 
aber wieder darangeht, den vielgenannten „goldenen Boden" 
wieder zurückzuerobern. Wie aber war es möglich, diese über­
raschend schönen Erfolge zu erzielen? Die Beantwortung dieser 
Frage ist kurz: Regierung, Land, Handels- und Gewerbekammer, 
kurz die maßgebenden Faktoren der Gewerbeförderung wirkten 
einmütig zusammen und halsen durch Gewährung van Sub- 
vintionen und Krediten, durch Maschinenllberlassungen, durch 
A> beilSunlerweisungen, durch Ausbildung von Gehilfen und 
Meistern, mit einem Morte durch alle M ittel unserer Gewerbe- 
forderung. Doch ist dies die einzige Ursache des wirtschaftlichen 
A.fschwunges? R ei n!  All die gewährten Unterstützungen würden 
wie Wasser itn Sande verlaufen sein, wenn nicht in dm Reihen 
d r Schm e e f.(bst wieder jene Arbeitsfreude und jener mut­
volle Arb itsroille Platz g griffen und die gesamte Leistungs­
fähigkeit g hoben hätte, die als erste und sicherste Grundlage
6.0 Forib,stände« unser.« Hundw.rkes g Isen müssen, denn
g.rade die Mutlosigkeit und die g.rmgere Leistungsfähigkeit in 
Menge und Beschaffenheit der Erzeugnisse sind es, w.lche den 
Rückgang unseres G.Werbestande« in erst r Linie b.schleunigen. 
Hier muß der erste Hebel angesetzt werden, wenn auch ander- 
wärt« Wandel zum Bessern g schaffen w.rden soll. Die ehrlich-, 
tüchtige, verläßliche Arbeit muß wieder in ihre R.ch e treten 
und schleuderhafte Erzeugnisse zur Unmoglrchk.it machen. Die
gleichartigen Gewerbe müssen sich wiederum einig.n, müssen sich 
organisieren, doch nicht zu starren, ein Scheindasein führenden 
Zünften wie ehedem, sondern zu lebenskräftigen, entwicklungs­
fähigen Genossenschaften, welche ihren Mitgliedern zwar ein 
arbeitsreiche«, doch auch ein menschenwürdiges Leben und Wirken 
ermöglichen. Dann wird auch die Liebe zum Gewerbestande 
wieder zurückkehren, dann wird auch d.r Sohn mit Freude der 
Nachfolger im Betriebe seines Vater« werden und nicht wie 
die«, bisher in leider zahllosen Fällen geschah, dem ehrlichen 
Handwerk und damit der Selbständigkeit den Rücken kehren.

Auch in Waidhofen ist da« Gewerbe, soviel ich in der 
kurzen Zeit meines Hiersein« erfahren konnte, nicht auf Rosen 
gebettet, auch hier ringt mancher Meister im schweren Kampfe 
um seine Existenz jahraus jahrein in mühevoller Arbeit, ohne 
nennenswerte Erfolge für sich und die Seinen. Doch auch hier 
treffen, wie anderwärts, die betrübenden Begleitumstände, welche
die Hebung de« Gewerbe« von vornherein hemmen, zu; auch
hier mangelt die Organisation auf moderner, genossenschaftlicher 
Grundlage. Ih re  Genossenschaft der Baugewerbe zählt in erster 
Linie 'eine stattliche Anzahl von Tischlern und Schlossern, die 
durch richtigen Zusammenschluß aus wirtschaftlichem Gebiete 
samt und sonders an Leistungsfähigkeit gewinnen müßten. In  
erster Linie ist da« Gewerbe der Tischler wie kaum ein zweit-« 
zur Schaffung lebensfähiger We.k«genossenschaften geeignet. E« 
dürste nicht zum erstenmale davon in Ihren Reihen dir Rede 
sein, zumindest eine Rohstoffvereinigung zu gründen; leider sind 
alle Bestrebungen bisher gescheitert, denn es fehlte die Einigkeit 
unter Ihnen selbst, es mangelte das gegenseitige Zutrauen, weil 
durch die scharfe Konkurrenz die Gegensätze stets erweitert 
wurden. Und doch wäre bei etwas gutem Willen die Erreichung 
dieses schonen Ziele« nicht allzu schwer, denn wa« in fern­
abgelegenen, einfachen Ortschaften möglich war, kann doch in 
der Stadt Waidhofen und deren intelligenten Bevölkerung nicht 
auf unüberwindliche Hindernisse stoßen. Um Ihnen auch hier 
wieder praktische, aneifernde Beispiele aus dem gewerblichen 
Leben zu bringen, kann ich Ihnen mitteilen, daß die Genossen­
schaften der Tischler gleichfalls glänzende Resultate erzielten und 
geradezu mustergiltig für die Fortentwicklung des Tischler­
handwerke» zu wirken imstande waren; nachfolgende Daten sind 
einem Berichte des k. k. Gewerbeförderungsdienstes entnommen 
und beweisen die volle Wahrheit meine« Au»spruche«: „Tischler­
genossenschaften wurden vom GewerbesördermigSdienste bisher 
in 55 Fällen unterstützt; die meisten Tischlervereinigungen bilden 
reine Werksgenossenschaften, d h. sie haben nur den Zweck, die 
Zurichtung de« Rohmateriales der einzelnen Meister durch die 
Maschinenarbeit billiger und genauer als durch die Handarbeit 
zu ermöglichen. Die Gebühr für die Benützung der Maschinen 
beträgt bei vielen dieser Genossenschaften jährlich beträchtliche 
Summen, wie au« nachstehenden Daten ersichtlich ist: Maschinen- 
denützungsgebührcn wurden erzielt durch die Werksgenossenschaft 
in Reichenberg 28.000 Kronen, Wien 30.000 Kronen, N u- 
titschein 10.000 Kronen, Linz 20.000 Kronen, Olmütz 12.000 
Kronen, Brünn 15.000 Kronen. Außer diesen ist noch eine 
ganze Reihe von Genossenschaften vorhanden, welche Einnahmen 
an derartigen Gebühren zwischen 7.000 und 12.000 Kronen 
aufweisen.

Eine Anzahl von Vereinigungen betreibt den gemeinsamen 
Rohstoffbezug mit sehr gutem Erfolge. Darunter sind zu nennen 
die Rohstoffgenossenschaften in Königsberg und Graz und ferner 
die Werkgenvffenschasttn in Bielitz und Neutilschein. Besonder«

die letztere Genossenschaft erzielte mit dem Rohstoffbezug sehr 
günstige Ergebnisse. Die Jahressumme ihres Rohmaterial- 
umsatzes beträgt 20.000 Kronen und es ist ihr gelungen, In 
den sechs Jahre» ihres Bestandes einen Reservefond von
20.000 Kronen anzusammeln.

Das Verkaufsgeschäst wird mit ausgezeichnetem Erfolge 
von den Genossenschaften in Dornbirn, Königsberg und Inn s ­
bruck betrieben.

Am weitesten ist die Organisation in den Werkgenossm- 
schasten in S t. Leit in Krain, Mariano und Salcano vor­
geschritten u. zw. bis zu einem ähnlichen Grade, wie dies bereits 
in der Kleineisenindustrie der Fall ist, d. H. die Genossenschaft 
betreibt sowohl den Rohstoffeinkauf, die Erzeugung von Halb­
fabrikaten und den Vertrieb der von den Genossenschafts­
mitgliedern erzeug'en Waren. Die Genossenschaft in S t. Veit 
stellt Möbel und Bautischlerarbeiten her und ist in den zwei 
Jahren ihres Bestandes a u f ei nen War en ums a t z  von 
28 7.0 0 0  K r o n e n  gekommen. Mariano und Salcano er­
zeugen gewisse Möbelsortin, besonder« für d-n Export und 
erzielen einen Umsatz von 120.000, resp. 300.000 Kronen 
pro Jahr."

Diese vollständig verläßlichen Daten bringen auch für 
das Tischlergewerbe den unwiderleglichen Beweis, daß dasselbe 
trotz aller Konkurrenz der Möbelfabriken leben«- und leistungs­
fähig ist; sie sollen aber auch für die Tischler Waidhofen« und 
Umgebung ein mächtiger Ansporn zu gemeinsamen Vorgehen 
und ein Weckruf zur Einigkeit sein. Die Gründung einer Roh­
stoffverein gung muß für die Tischler, wie für die Konsumenten 
der Erzeugnisse vom Vorteil sein. Der Einkauf der Roh­
materialien im großen wird entsprechend billiger erfolgen, 
während ein ausreichende« Lager für trockene« Arbeilsholz sorgt, 
das ja doch eine der Hauplbedingung-n für gediegene Tischlerarbeiten 
ist Hand in Hand damit hat die Festsetzung von vernünftigen, 
für Erzeuger und Abnehmer annehmbaren Grundpreisen zu 
erfolgen, um jeder eventuellen PrUsdrückung wirksam begegnen 
zu können Die Rohsloffvcreinigung hat eben die gesunde Grund­
lage zu schaffen, ans welcher sich da« Tischlcrgewerbe in Waid­
hosen erfolgreich weiter entwickeln kann.

Is t der Zusammenschluß ge chaffen, so wird e« für jeden 
Beteiligten eine durch die klare V.rnunst diktierte Selbst» 
Verständlichkeit sein, da« gemeinsame Interesse der Genossenschaft 
strenge zu wahren, weil dadurch gleichzeitig auch der eigene 
Vorteil am besten befördert wird. Schließen Sie sich darum 
zusammen zu einem festen Verbände, der Ihnen Ihre schwere 
Existenz erleichtern wird, der Ihnen bei richtiger Verwaltung 
nicht nur materielle Vorteile sondern auch da« Vertrauen Ihrer 
Kunden sichern muß. Daß cs nie zu Differenzen kommen dürfte, 
ist wohl kaum möglich, doch Differenzen sollen unter Männern 
in männlicher Weise ausgeglichen werden durch offene ehrliche 
Aussprache und durch gegenseitige« Entgegenkommen. Wirken 
Sie in Ihrem eigenen Interesse tüchtig zusammen, so wird 
Ih rer ehrlichen Arbeit auch die Anerk.nnung und der gebührende 
Lohn nicht ausbleibt», denn noch muß der Spruch in seinem 
Rechte bestehen, mit dem ich meine Ausführungen schließen w ill:

„Ruhm und Ehre jedem Fleiß,
Ehre jeder Hand voll Schwielen."

Ncacs vom Tage.
Firmungen im Jahre 1907

in  der Diözese S t .  P ö lten .

S t. Michael am Bruckbach am 27. April. 
S t. Johann zu Engsletten am 28. April. 
Aschbach am 29. April.
Amstetten am 30. April.
S t. Martin bei Ibbs am 1. Mai. 
Petzenkirchen am 2 . Mai.
Raxendorf am 11. Mai.
Laach am Jauerling am 12. Mai.
Egelsee am 13. Mai.
GobelSburg am 14. Mai.
Jmbach am 15. Mai.
Grafendorf am 26. Mai.
Mursletten am 27. Mai.
Christofen am 28. Mai 
Eggenburger Landesanstalt am 31. Mal. 
Hardegg am 1. Juni.
Sallapulka am 2. Juni.
Nondorf an der Wild am 3. Juni.
Neukirchen bei Hern am 4. Juni.
Altenburg am 5 Juni.
Weitra am 9. Juni
Heinrich« in Böhmen am 10. Juni.
Jagenbach am 11. Juni.
Salingstadt am 12. Juni.
Marbach am Walde am 13. Juni, 
gränzen am 16. Juni.
Jdolsberg am 17. Juni.
Edelbach am 18 Juni.
Schwarzenbach an der Gölsen am 22. Juni. 
Eschenau am 23 Juni.
Annaberg am 24. Juni.
Rust am 30. Juni.
Judenauer Mädchenwaisenhaus am 1. Juni. 
Langenlcbarn am 2. Juli.

Eine serbische Bestellung bei -ec Destec* 
reichlichen Vaffensabriks-Gesellschast?
Aus B e l g r a d  wurde dieser Tage der „Wiener 

A llg. Zeilung" gemeldet: Das ser b i sche A riegs-M in i- 
sterium hat eine (Offerte für (00 .000  Stiles Mauser-Ge> 
wehre 11 98 ausgeschrieben, durch welche die serbische 
Infanterie komplett ausgerüstet werden soll. (Es kann als 
ganz bestimmt versichert werden, daß die (De ft e r r e i c h t -  
sche W a f f e n f a b r i k s - G e s e l l s c h a f t  i n  S t e y r  
von dieser Lieferung den Zuschlag auf mindestens 50.000 
Stück Gewehre erhalten wird. (Es ist jedoch die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, daß auch ein größerer Auftrag erfolgt. 
I n  serbischen Regierungskreisen ist man nämlich seit der 
letzten österreichisch-ungarischen Note genau informiert, daß 
nur bei Zuwendung von Staatsbestellungen im  ver­
sprochenen Mindestmaße von 26 M illionen Franken eine 
Wiederaufnahme der Verhandlungen in naher Zeit 
möglich ist.

Zentralkonferenz österreichischer Fremden- 
nerkehrs-verbande.

Im  Salon de» Hotel« „Erzherzog Karl" in Wien hielt 
am 26 d. M . die „Zentrallonserenz der Landesverbände für 
Fremdenverkehr in Oesterreich" ihre Jahressitzung ab, welcher 
der geschäftssührende Vizepräsident des niederösterreichischen 
Landesverbandes, Herr kais. Rat A. Keßler, präsidierte. Hiezu hatten 
sämtliche in der Organisation der heimatlichen Fremdenverkehrs- 
verbände vereinigten Körperschaften Vertreter entsendet u. zw. die 
Landesverbände in T iro l: Sekretär D r. Rohn, Nicderösterreich: 
kais. Rat Keßlir und kais. Rat Dr. Richard Mllndl, Ober- 
österreich: LandeSrat Danzer, Salzburg: Sckretär Polt, Steier­
mark : Inspektor R. Groner, Kärnten: Verbandspräsident 
Dr. Leopold, Krain: Dr. von Krisper, Vorarlberg und Lichten­
stein : Verbandspräsident Dr. Eltenberger, Deutschbühmen: 
Landtag-abgeordneter I .  Taschek, Mähren und Schlesien: ständiger 
Referent Adolf Köhler, Bukowina: Vizepräsident Universität«» 
Professor Dr. Friedwanger. Delegierte waren ferner erschienen 
seitens der erst seit Kurzem bestehenden Vereinigungen: 
„Böhmischer Landesverband zur Hebung des Fremdenverkehre«": 
Oberrechnungsrat B. Nowak, „Landesverband zur Hebung de» 
Fremdenverkehres für da« österr. Küstenland": Redakteur F. 
Kreisel und „Landesverband für Fremden- und Reiseverkehr in 
Galizien" : Kurdirektor S. RoSner. Dem umfangreichen Jahres­
bericht, welcher von der zu Gunsten aller am Fremdenverkehrs­
wesen beteiligten Kronländer entfalteten Wirksamkeit Zeugni« 
gibt, ist besonders zu entnehmen, daß die den Landesverbänden 
für gemeinsame Fremdenverkehrszwecke bewilligte Staat-subvention 
für 1907 von 25.000 aus 40.000 Kronen erhöbt wurde. Die 
Zentralkonferenz drückte dem Referenten beim Finanzministerium, 
Herrn Sektionsrat D r. O. Ritter von Fteißner, für seine 
Bemühungen um die Erwirkung dieser Staatsbeihilfe den wärmsten 
Dank aus. Der Bericht gedenkt der hervorragenden Anteilnahme 
der österreichischen Fremdenverkehrsverbände an allen großen 
Ausstellungen des Vorjahres, der vielen Aktionen zur Verbesserung 
des internationalen Reiseverkehrs und der mit bedeutenden 
Kosten verbundenen Neuerungen auf dem Gebiete des Reklame- 
wesens. M it tiefem Bedauern wurde das Ausscheiden des bis­
herigen ständigen Referenten des steiermärkischen Landesverbandes, 
Herrn Redakteur« Josef Stradner, aus der Z-ntralkonserenz 
zur Kenntnis genommen und diesem um da« Emporblühen de« 
österr. Fremdenverkehrswesen« im Allgemeinen und um die 
Organisation der Landesverbände im Besonderen hochverdienten 
und altbewährten Verfechter der gemeinsamen Interessen die 
vollste Anerkennung ausgesprochen. Im  Sinne der Satzungen 
erfolgte dann die Aufnahme des gallischen Landesverbandes in 
die Zentralkanferenz, worauf der Vorsitzende über die im Zuge 
befindliche Schaffung des ministeriellen Fremdenverkehrsbeirale« 
berichtete, in welchem jeder KronlandSverband Sitz und Stimme 
haben wird. Die Wahl des Tagungsorte« für die nächste 
Zentralkonferenzsitzung fiel neuerlich auf Wien. Ueber die beab­
sichtigte Beteiligung der österreichischen Fremdenverkehr«verbände 
an der Kaiserjubiläum«ausstellung de« Jahres 1908 referierte 
der Obmann des Ausstellungsausschusses de« niederösterreichischen 
Verbandes, D r. Rudolf Schindler. Nach den Ausführungen 
der einzelnen Delegierten Ist die Anteilnahme sämtlicher Fremd-n- 
verkehrsverbände an dieser Ausstellung sichergestellt und die 
Veranstaltung einer gemeinsamen Fremdenverkehrsau-stellung 
höchst wahrscheinlich Auch die in den nächsten Wochen statt­
findende Internationale Sportausstellung in Berlin wird ein 
Bild des geschlossenen Vorgehens der vaterländischen Fremden­
verkehrsverbände bieten, da sich dortselbst alle Verbände zu 
einer großen Gruppe „Oesterreichs Fremdenverkehr, Touristik 
und Wintersport" vereinigen werden. Die Zentralkonferenz 
beschäftigte sich weiter- mit der Frage der Bildung eine» 
offiziellen österreichischen Auskunft«- und Reise-Bureau« in 
Pari», mit der Förderung der Herausgabe von österreichischen 
Verkehrsbüchern durch die Eisenbahndirektoren-Konferenz, mit 
der Schaffung eine« gesetzlichen Schutze« für Naturschönheiten 
nach dem Vorbilde der staatlichen Organisation für Naturschutz 
in Preußen u. s. f. Ein vom salzburgischen Verband eingebrachter 
und vom Vertreter Tirol« wärmsten« unterstützter Vorschlag, 
in die Satzungen der Zentralkonferenz die Aenderung aufzu­
nehmen, daß die Leitung der Organisation der österreichischen 
Fremdenverkehrsverbände nicht von Jahr zu Jahr unter den 
einzelnen Verbänden zu wechseln, sondern in den Händen de« 
niederösterreichischen Landesverbände» zu bleiben habe, wurde 
unter allseitiger Zustimmung begrüßt, worauf unter herzlichen 
Dankes- und Anerkennungskundgebungen für diesen Verband die 
JahreSsitzung ihren Abschluß fand.
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verschied noch kurzem, schmerzlichen Leiden an den Folgen ein': 
Blulvergiflung der hochwürdig- Herr Theodor Fr ank ,  Pfarrer 
in Maria Laach am Jauerlinge. Hier erregte die betrübende 
Nachricht allgemeine Teilnahme, weil Herr Pfarrer Frank durch 
4 Jahre al« Kooperator in Haidershosen in eifrigster Weis­
wirkte. Ein ehrendes dankbares Andenken bleibt ihm in Haidcrs- 
hofen gesichert. — Am 21. d. M  nachmittag« stürzte der 
4 jährige Knabe Eduard Fei cht l  unweit der Kirche über die 
Leithen etwa 12 Meter tief in die Enn«. Am anderen Tage 
fand man ihn nach langem Suchen ertrunken auf. Da« Leichen­
begängnis fand 24. d. M . vormittags auf dem hiesigen O rts­
friedhofe statt. __________

N eum arkt a. d. Ubbs. ( B ü r g e r m e i s t e r -  
wahl . )  Samstag den 16. d M . fand im hiesigen Rathause 
die Wahl des Bürgermeisters und der Gcmeinderäte statt. Zum 
Bürgermeister wurde Herr Johann S t e i n e r ,  Kaufmann in 
Neumarkt, zum 1. Gemeinderate Herr August B i l e k ,  Gast­
wirt in Kemmeibach, zum 2. Gemeinderai Herr Josef Kast en-  
b e r g e r ,  Oekonom in Kemmeibach, und zum 3. Gemeinderat 
Herr Wolfgang W u r m ,  Zimmermeister in Neumarkt,

&«s Waidbofeö.
**  Evangelischer Gottesdienst. Montag den 

1. April 1. I ,  um 9 Uhr vormittags wird im städtischen 
Rathause evangelischer Gottesdienst mit dem heil Abendmohle 
abgehalten.

** Personales. Vom k. k. Kreisgerichte S t. Pölten 
wurde der k. k. Auskultant Herr Dr. M i l l e r  dem k. k Be­
zirksgerichte Waidhofen a. d. Mb« aushilfsweise zugeteilt.

**  Assentierung. Bei der in Waidhofcn a. d. Dbbs 
Heuer stattgefunden!« Assentierung wurden folgende Stellungs­
pflichtige assentiert. 1. Altersklasse: E d e l m a i e r  Gabriel, 
E b e l m a t e r  Franz, L e i me t  Ignaz, M e m e l l a u e r  Martin, 
Cz e r n y  Franz. 2. Altersklasse: G u g e r  Richard. 3. Alters­
klasse: R a m s n e r  Karl, Pa n s t i n g l  Johann, Le i me t  
Adolf, R a m s n e r  Franz, F r i e ß  Edmund. —  A u s ­
w ä r t i g e :  1. Altersklasse: K r o p f  Rudolf, M o r i n g l  Rudolf 
3. Altersklasse: M a n n  Lukas.

'  MänncrgesanqSverein W aidhofen  an 
der N bds. Sonntag den 1» April findet das diesjährige 
Frühjahrs-Konzert des Männerg.sangsvereincS statt. Zur Auf­
führung gelangen: 1. Borspiel zu „Parstfal" von Richard
Wagner (Haus-Drchtstrr); 2. „Volkslied", Männerchor von 
W. Kienzl; 3. „Hoffnung", gemischter Chor mit Orchesterbe­
gleitung von I .  Scheu; 4. „ Im  Dunkeln", Männerchor mit 
Klavierbegleitung von Eng-lsberg; 5. a) „Volkers Nachtgesang" 
von Max Bruch, b) „Das Mädchen und der Schmetterling" 
von Eugen d'Albert, Lieder, gesungen von Herrn Vö l k e r ;  
6 . „Tanzlied", Frauenchor mit Orchesterbegleitung von Max 
von Weinzierl; 7. ») „Allegro amabile“ , erster Satz der 
Vivlin-Sonate von Johannes Brahms für Harmonium und 
Klavier, bearbeitet von August Reinhard, b) „Romanze" von 
Anton Rubinstein für Harmonium und Klavier bearbeitet von 
F. Brendl, am Harmonium Herr E F r e u n t h a l l e r ,  am 
Klavier Frau Therese S t e i n  dl ;  8 . u) „Minnelied", deutsches 
Volkslied aus dem Jahre 1240 von Adam de la HAe, für 
Männerchor bearbeitet von A. Zanda, b) „Jägers Morgen- 
besuch", deutsches Volkslied au« dem 14. Jahrhundert, für 
Männerchor bearbeitet von H Jüngst^ 9 „Der Frühling ist 
ein starker Held", Männerchor mit Soloquartett und Klavier­
begleitung von H. Esser; 10. „Siidmarklied", Männerchor von 
Leopold Kirchbcrger. Da« Konzert wird — wenn möglich —  
im Saale des Hotels „zum goldenen Löwen" abgehalten werden, 
wenn nicht in der städtischen Turnhalle. Das Programm ist 
abwechslungsvoll und reichhaltig und verspricht einen seltenen 
Kunstgenuß.

" M usealvcrein fü r W aidhofe» a. d. UbbS 
Mild Umgebung. Sonntag den 24. d. 217. fand die erste 
Hauptversammlung des 217usealvereines statt, an welcher 
sich zahlreiche Vereinsmitglieder beteiligten. Dem Berichte 
des Vorstandes ist zu entnehmen, daß dem Vereine jyö 
217itgiieder, darunter \7 Gründer angehören. Der außer­
ordentlichen Förderung seitens der löblichen Stadigemeinde 
und der löblichen Sparkassedirekiion ist es zu danken, daß 
die dem ZUufeum im  ersten Stockwerke des allen Realschul­
gebäudes zugewiesenen Räume zum größten Teile einge­
richtet werden konnten, so daß voraussichtlich bis Pfingsten 
dieses Wahres die llebersiediung aus dem alten Lokale 
vollzogen sein wird. Der junge Verein erfreute sich des 
größten Entgegenkommens seitens der Vereine, Innungen 
und Korporationen, sowie der gesamten Bevölkerung und 
wendet sich nunmehr an diese mit der Bitte um weitere 
Unterstützung und Förderung, damit die edlen Ziele des 
Vereines zum Nutzen der Wissenschaft, zur Freude und 
Ehre der Vaterstadt und Heimat erreicht werden können. 
I n  die Vereinsleitung wurden die Herren Eduard 27 o s k o 
als Vorstand, Hans G r o ß a u e r  als Vorstand-Stellver­
treter, K a rl F r i e ß  als Kassier, Joses F  o r st h u b e r als 
Eustos und die Herren Dr. Theodor Freiherr von p  I e n k e r 
und Leopold F l i e ß  als Ausschüsse wiedergewählt und 
an Stelle des wegen Ueberbürdung m it beruflichen Arbeiten 
zurücktretenden Herrn K a rl Schneider Herr Rudolf K  ö ch 1 
als Schriftführer entsendet.

** Verschönerungsverein W aidhofen  an der 
A bbs. Am 7. April l. I  findet um 8 Uhr abends im

Turnerzimmer des InführPchen Gasthofes die Jahres­
hauptversammlung des Verschönerungsvereines Waidhofen 
an der pbbs statt m it nachfolgender Tagesordnung: 
V Verlesung und Genehmigung der Verhandiungsschrift 
über die Hauptversammlung vom 29 . A p ril 19O6, 2 . Be­
richt über die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen 
Jahre, 3. Bericht über die Geidgebahruttg und Aufstellung 
des Voranschlages, 4 . Neuwahl der Vereinsleitung, 
5. Allfälliges. I n  Anbetracht der Wichtigkeit dieses Ver­
eines für unsere Stadt wäre eine recht zahlreiche Beteiligung 
an der Versammlung erwünscht.

** Generalversammlungen. Am Ostermontag den 
1. April 1907 um halb 1 Uhr nachmittags sind.t im Gast- 
hause des Herrn Karl Baue-nberger die Generalversammlung 
der Bekleidungsgenossenschaft zu Waidhosen a. d. Dbbs mit 
folgender Tagesordnung statt: 1 Verlesung des Protokolle« der 
letzten Generalversammlung, 2 Rechenschaft«- und Tätigkeits­
bericht über das abgelaufene Berihisjahr, 3. W -hl des Vor 
stehet«, 4 Wahl des S t llvertretcrs, 5 Wahl des Ausschusses 
und der Ersatzmänner, 6 Wahl des Schiedsgerichtes, 7. Aus­
scheidung der Kleidermacher und Kieidermacherinnen zwecks 
Gtündung einer Fachgenossenschaft mit dem Sitze in Waid ofen 
an der Dbb«, 8 . Allfälligr«, 9 Aufdingen und Freisprechen — 
Die Generalversammlung der Genossenschaft der Bäcker, Zucker­
bäcker und Lebzelter des Bezirke« Waidhofen a. d. Dbbs wird 
Sonntag den 7 April um 2 Uhr nachmittags in Herrn Franz 
Stnmfohl« Gasthau« mit nachstehender Tagesordnung abge­
halten: 1. Jahresbericht de» Vorstande«, 2. Neuwahl sämtlicher 
Funktionäre, 3. Allfälliger.

** Genossenschafts-Versammlung. Sonntag 
den 24. Mürz l. I .  fand in Ooppler's Gartensalon eine 
Genossenschafts-Versammlung der Baugewerbetreibenden im 
Gerichtsbezirke Waidhosen a. d. Dbbs statt. Nach Erledigung 
des ersten Punktes der Tagesordnung „Aufding-n und Frei­
sprechen" sprach Herr Professor Hugo Sc h e r b a u m in längerer 
Rtde über das Thema: „G  e w e r b e st a n d und Ge we r b e -  
f ö r d e r u n g  i n Oest er rei ch* .  Den Vortrag bringen wir 
auf Wunsch der Genossenschasts-Vorstehung an anderer Stelle. 
Im  Anschlüsse an die Ausführungen des genannten He r 1 ent­
wickelte sich eine lebhafte Wechselrede, welche da« nur wärmsten« 
zu begrüßende Ergebnis zeitigte, eheba l d i g  st mi t  den 
V o r a r b e i t e n  z u r  G r ü n d u n g  e i ne r  Rohs t o f f -  
Genossenschaf t  zu begi nnen.  Besonderes Interesse 
für die Tischler erregten die Werkstättenpläne verschiedener 
Tischlergenossenschafts-Werkjtätten. Nach dreistündiger Dauer 
schloß der Vorsitzende Herr Tischlermeister Joses Be h e n s k y  
die Vcrsammlrng, welche einen nach jeder Richtung hin zuftieden- 
stellenden Verlaus genommen hatte.

** L ichtb ilder-V ortrag . lieber Initiative der h esigen 
Orisgrupve des D . u. De. Alp-nvereine« hielt Herr Professor 
Sc h e r b a u m am Samstag den 23. d. M . im Gartcnsalone 
de» Gasthofe« J n s ü h r  einen fesselnden Vortrag über „Die 
Wunder des deutschen Meere»", den er durch Vorführn g von 
mehr al» 100 effektvollen Lichtbildern im wahren Sinne de» 
Worte» zu einem geistigen Genusse für die zahlreich erschienenen 
Zuhörer gestaltete. Professor Scherbaum führte die Zuhörer im 
Geiste zuerst nach d-r allen Hansastadt B r e me n ,  wo cr, 
unterstützt durch eine Serie prächtiger Bilder, bas Schiffs- und 
Handel«lebcn dieser Handelsstadt schilderte. Schon die Ansicht 
des Verwaltungsgebäude« de« norddeutschen Lloyd erregte all­
gemeine« Staunen. Große« Interesse erregte der Riesen­
dampfer „W  i l h e l m der Gr oße" ,  dessen Dimensionen, 
verglichen mit der Höhe de« Ulnter Münster«, in eingehender 
Weise besprochen wurden. Ansichten der Station für drahtlose 
Telegraphie, da« Promenadedeck, der 33 Meter lange und 
21 Meter breite Speisesaal mit einem Fassungsraume für 
554 Gaste, das Wiener E-.fe, der Rauchsalon, der Gesellschaft«- 
raum, die komfortabel eingerichteten Schlafräume, die Kaiser- 
zimmer re. boten den Zuhörern reichlich Gelegenheit, sich mit 
der Einrichtung eines solchen „M-ecungeheuer«" bekannt zu 
machen. Bon packender Wirkung war ein Lichtbild „Wilhelm 
der Große" im Kampfe mit dem sturmgepcllschten Elemente. 
Weiler« führte Professor Scherbaum die Zuhörer zum Leucht­
turm „Roter Sund" und von dort zum Fischfang in der 
'Nordsee. E« waren abwtchSlungSreiche Bilder von packe tder 
Wirkung, welche der Redner den Zuhörern vorführte. Die 
sagenumwobene Insel H e l g o l a n d  besprach Professor 
Scherbaum in so eingehender Weise und führte so treffliche 
Bilder vor, daß jedtr der Anwesenden mit dm dort 
herrschenden Verhältnissen so bekannt wurde, al« ob er die 
kleine Insel persönlich k-nnen gelernt hätte. Eine Reihe herr­
licher Se.pflanzen, nach mühsam fertiggestellten Präparaten 
photographiert, führten die Zuhörer mit den Lichtbildern in die 
dunkle Tiefe des Ozean«, in der man sonst gewöhnlich eine 
so reiche Vegetation nicht voraussetzt. Den Schluß des hoch­
interessanten Vortrage« bildeten Ansichten von Cuxhasen, de« 
Riesenschifse« „V il'o ria Luise", eines Rtesenkrane«, Getreide­
heber«, eine« Trockendocks, Slapellauf eines Schiffe«, eine« 
Proviantplatze« für ein Personenschiff, das beiläufig Proviant 
im Fassungsraume von 1500 Eisenbahnwaggons mitnimmt, und 
bas prächtige Verwaltungsgebäude der Hamburg— Ante ika Linie 
in Amsterdam. Herr Professor Scberdaum erntete für s ine 
.trefflichen Ausführungen reichen Beifall Er war ein genuß­
reicher Abend, für den wir ihm und dem Aipenvereine herzlichst 
danken Solche Lichtbildervorträge werden nie verfehlen, auf 
die Bevölkerung eine große Anziehungskraft auszuüben, denn 
abgesehen davon, daß sie den Zuhörer fesseln, vermitteln sie 
auch Kenntnisse, die sich derjenige, dem da« Reisen versagt 
bleibt, selbst durch die beste Lektüre nicht verschaffen könnte.

** Abiturienten Kränzchen. Die Abiturienten der 
hiesigen Landes-Oberrealschule veranstalten am S a m s t a g  
den 13 A p r i l  in den Saallokalitäten des Herrn Josef 
N a g l ein Abiturientenkränzchen, zu welchem die Einladungen

bereit« ergingen sind. Nach d n Vorbereitungen zu schließen, 
wellte hiesür getroffen werden, dürste dasselbe einen schönen 
Verlauf nehm n. Der ohnehin etwas magere Bailkalender 
unserer Stobt wird nunmehr eine angenehme B.reich.rung er­
fahren, umsomehr, al» diese Abiturientenkränzchen auch an 
anderen Orten zu den vornehmsten Ballunterhaltungrn gehören 
und besonders der tanzlustigen Jugend reichliche Gelege theil 
g boten wird, dem Tanzvergnügen zu huldigen. ES ist wohl zu 
erwarten, daß daS erste Kränzchen treser Art di- weitgehendste 
Un crstiitzung findet, denn es ist wohl nicht zu leugnen, daß 
die Oberrealschule für Waidhofen von großer Bedeutung ist 
und sich auch die ersten Abiturienten durch ihr taktvolle» Be­
nehmen in der Stadt allgemeinster Sympathien erfreuen. Die 
Musik besorgt die Stadtkap.lle.

** B efitzw echse l. Fräulein Elisabeth Re ich hör ,  
Hausbesitzerin in Unterzell, hat eine Gartenparzelle im Aus­
maße von 82 Quadratklaftern um den Betrag von 492 Kronen 
an die Eheleute Johann und Josefa K r o n d o r f e r  in Unter­
zell verkauft. —  Franz und Marie G r ü b l, Besitzer des Gute» 
Rabenöd Nr. 18 in der I. Kreilhofrotle der Landgemeinde 
Waidhofen a d. Dbb« haben die Grundparzellen 632/2, Wald 
und 656/1, Wiese, im Gesamtausmaße von 31 Ar 70 Quadrat­
meter an Ludwig und Hedwig Bösch i nger ,  Wegmacher«, 
eheleute in Maisberg, um den Kaufschilling von 700 Kronen 
verkauft.

* *  Todesfall. In  Höllenstein ist vor einiger Zeit der 
dortige Gastwirt Herr Josef Gug e r ,  ein Bruder des hiesigen 
Seilermeisters Herrn Guger, im 63. Lebensjahre gestorben. 
Herr Guger, ein geborner Waidhofner, war vor einigen Jahren 
in Waidhofen al- Gastwirt ’ätig

”  D er 27. M ä r z  Der 27. März, der als der
Tag des W e l t u n t e r g a n g e s  »orhergesagt wurde, ist sehr
harmlos vorübergegangen, ja, er ha! eigentlich der unter der 
Ungunst d s andauernden schlechten Wetter« seufzenden Mensch­
heit zur allgemeinen Freude und Uebeeraschung ganz prächtige« 
Qs t e r we t  t er  g bracht. Man darf allerdings Heuer nicht 
allzufrüh jubeln, denn der böse Wettergolt war gerade im 
März launescher denn je, aber nach menschlicher Voraussetzung 
darf man sich doch j tzt einigermaßen der angenehmen Hoffnung 
hingeben, biß d-r Winter j tzt ausgetobt und dem Lenze gut­
willig Platz machen wird. Frau Sonne hat auch schon an den 
großen Schneemassen ihr Zerstörungswrrk begonnen und obwohl 
von einer Vegetation noch nicht viel zu bemerken ist, mutet die 
vom Schnee gereinigte Landschaft doch schon etwa« frühlings» 
mäßig an. So geben mir un« denn der angenehmen Hoffnung 
hin, daß das Klingen der Osterglocken Heuer nicht nur die
Auferstehung de« Erlöser«, sondern auch den Sieg de« jungen 
Frühling« über den g ämlichen Winter verkünden werden.

** Z n r ReichsratSwahl. Am (Ostermontag den 
V April um halb 3 Uhr nachmittags findet in Aschen­
brenners Saal in Zell a. d. tzbbs eine von der sozial­
demokratischen Parteileitung einberufene IDählerverfamm- 
lung statt, in »eichet der sozialdemokratische Reichsrats- 
kandidat für den 47. Wahlbezirk, Landgemeinde, Leopold 
E t t i n g  er ,  Kaffebcamter in Waidhofen a. d. l^bbs, über 
die bevorstehenden Reichsratswahlen sprechen wird.

** Theater in  Zell a. b. U bbs. Wontag den 
j. April (9 0 7  gelangt zur Ausführung „Die Räuber auf 
Waria Kulm " oder „Die Kraft des Glaubens".

** Theater in Ubbsitz. Der katholische Gesellen- 
verein in Dbbsitz veranstaltet am Ostermontag den 1. Äpril 
eine Theatervorstellung in Herrn Leopold Hafmr« Gasihau«.
Zur Aufführung gelangt: 1. „Heute mir, morgen dir." Lustspiel 
in 2 Akten von Joses Becks. 2. „Wer trägt die Pfanne weg?" 
Humoristische« Terzett mit Klavierb gleitung von Ernst Simon. 
3 „D ie verhängnisvollen Scherben." Schwank in 2 Aufzügen 
von Franz Eberl.

"  Dilettanten-B orstellung in W eyer. Im  
Gartenfa'on de« Gast Hofes Bachbauer wird am Donnerstag 
den 4. April abends 8 Uhr zu Gunsten bis Weg- und Hütten» 
baufonde» der Sektion Weyer des D  u. Oe. Alpenvereine» 
eine Dilettanten.Vorst-llung veranstaltet. Bei derselben gelangen 
folgende stücke zur Aufführung: 1. „D r  Ritter aus Chicago", 
Lustspiel in einem Aufzug: von Karl Grube; 2. „Rezept gegen 
Schwiegermütter", Lustspiel in einem Aufzuge, nach dem 
Spanischen von Wtlhelm La, ge; 3. „Papa Hamlet« Geist", 
Schwank in einem Akt von L. A. Schütz und Eugen Siegwart. 
Der Vorverkauf von Sitzen findet im Gasthofe de« Herrn Josef 
Bachbauer statt.

**  E ie i bew ährte« Hustenm ittel ist „H erbabnp's Unter-
phosphorigsaurer K a lk -E ise n -S iru p ". Dieser seit ij7 Jahren von 
zahlreichen und hervorragenden Aerzten erprobte und empfohlene Brustsitup 
wirkt hustenstillend und schleimlösend, sowie Appetit und Be,dauung an­
regend, durch seinen Gehalt an Eisen und löslichen Phosphor-Kalk-Salzen 
ist er überdies für die Blut- und Knochenbildung sehr nützlich. Herbabny'S 
Kalk Eisen-Sirup wird seine« Wohlgeschmackes wegen sehr gerne genommen 
und selb. von den zartesten Kindern vorzüglich vertragen; derselbe wird 
nur in Dr. Hellmoun's Apotheke „Zur Barmherzigkeit" in Wien V II. 
erzeugt, ist jedoch in allen größeren Apotheken vorrätig.

* •  E in  gute« H a u sm itte l. Unter den Hausmitteln, die al» 
schmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen u. |. w. ange­
wendet zu werden Pflegen, nimmt da» in dem Laboratorium der Richierschen 
Apotheke zu Prag erzeugte Liniment. Capeici comp, mit „Anker" (Ersatz
silr Pain. Expeller) die erste Stelle ein. Der Preis ist billig: 80 Heller,
> Krone 40 Heller und 2 Kronen die Flasche; jede Flasche befindet sich in
eleganter Schachtet und ist kenntlich an dem bekannten Anker.

Lwgesevdet.
(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

O a ! # I a  r. Sb Kreuz, biß fl. 8-70 p. Me er für
Foulard-Seide % % % %  %
Musterauswahl umgehend. e t i d t n - F a b t i k  H euu  b e r g ,  Z i i r . q .
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o j 3  Für Weintrm'ier c a

zur Eichung des Bebensaltes!

natürlicher 
eikalischer

neulralis:rt d:e 
Säure des Weines 

angenehm prickelnder 
Geschmack. Kein Färben 

des Weines.

Verlangen Sie
lllnstr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
\ Unternehmung
j  HUGO U U L L A K

r — "iT  " "  v W IE N ,  V I .  W a llg a s s e  8 4  
B illig e s  schönes L ic h t ohne Installation und Gr.sah
859 Verbrauch 1V* kr. per Stunde.

Drei
M ädchen

borten kürzlich den Andre Hofer'lchen 
Gesundheils-Malzkaffee rog-n seines Nähr­
werte« nnd seines lieblichen Kaffeegeschmackes 
aus offener Straße sehr toben. Aber man 
muß ja auf da« geschlossene Paket und die 
Schutzmarke, den „Andrea» Hoser-Kopf" 
achten, sagten alle.

-■sie

s.
f  ; / V  »d TTieof *  10-

SZMWM«s o n s t u n d  p o s tfre i.

Gesetzlich geschützt! Jede Nachahmung s tra fb a r!

A lle in  echt is t nur

|IC H JH 1H |

Allein echlirBiliiB  
» tm I.M iM ie

A.TM«rry l« PwrU* 
MhMiiU — Um .

T h ie rry  s Balsam
mit der grünen Nonnenschutzmarke. 12 kleine oder 6 
Toppelflaschen oder 1 große Spezialstasche m it  P a te n t- 

Verschluß K  6.—.

T h ie r ry ’a Zentifo lionaa lbe
aeaen alle noch so alten Wunden. Entzündungen. Der- 
letzuugen -c. 2 Tiegel K  3 .60 . Versendung nur gegen 

Nachnahme oder Vorausanweisung.

Dieie Seide» K a u s m itte l sind a ls  die Vesten «IlSeKannl 
und a ltverüym t.

Bestellungen adressiere man a n :

A p o th . A .  T h i e r r y  in  P re g r a d a
bei Rohit^ch-Sauerbrunn.

Depots in  den meisten Apotheken. Broschüren mit lausenden 
Original-Dankschreiben gratis und franko.

Kronprinzessin St

I^fkännt

^ n a t ü r l i c h e r  a l c a l .

ŜAUERBRUNN
Tafelw asser ersten  Ranges. Bewährtes  
He i I Wasser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u sw Vorräthig in allen Mineralwasser- 
haridlungen,Apotheken,Hötels, Restaurationen etc.
.uptniederlage fttr Waidhofen and Umgebung W  den H eren M arin  

P aul, Äpnfcheker, G o ttfr ied  P ries W itwe, Fenknenm

Yoro ßäcbertisd).
Hum oristilchc«. I n  der Hitze. Mann (zu seiner zeternden 

Frau): „Beruhige Dich nur, meine Liebe, ich weiß ja doch, bog ich eine 
brave Frau habe." Frau: „Den Teufel hast D u !" — A us d e r Sc h u l e .  
Lehrer: „Ein Sprichwort sagt: Es ist nicht alle« ">old, was glänzt. Rennt 
mir Beispiele dazu!" Fritz: „Dem Herrn Lehrer seine Nase."

Obige Witze sind einer Nummer der „M  e g g en d o rfe  r - B lä t ter, 
M ünchen" entnommen. Dieses allbekannte Witzblad birgt eine ge,adezu 
überraschende Mannigfaltigkeit des Inhalte», der reizvolle H umoresken, gut­
pointierte Witze und Gedichte ernsten und launigen Chara'ters in sich ver­
einigt. Ganz besonderen Wert legen die „Meggendorser-B älter. München" 
aus ihre Illustrationen, die vom farbigen Vollbilde bis zur einfache, Witz. 
Illustration dem Beschauer überall in künstlerischer Vollendung und in vor­
züglicher Wiedergabe nur Hervorragendes bieten Jede Reproduktionstechnik 
ist vertreten, soweit sic sich sllr die Herstellung grosser Auslage» eignet. Es 
ist ein Blatt, das zufolge feines dezenten, sorgfältig »»»gewählten Inhalts 
jedermann ohne Bedenken in die Hand gegeben werden kann. Es sollte 
daher in jeder Familie, in alle» Hotel», Restaurants, Cafe« rc unbedingt 
abonniert sei», zumal die Zeitschrift auch im Be gleich zu ihrem staunens­
wert billigen Preis von nur B Mark pro Quartal von keinem anderen 
humoristischen Blatte in dem Gebotenen auch nur annähernd erreicht wird 
Wer die „Mcggendorser-Blätter" »och nicht kennt, ver ange eine Gratis­
nummer vom Berlag München, Theatinerstraße 47. M it 1. April beginnt 
da» II. Quartal der 19. Jahrganges, ein Augenblick, der die beste Ge­
legenheit zum Abonnement bildet. Im  übrigen abonniert man jederzeit auf 
dieses überall beliebte Witzblatt. Die seit dem Beginn des Quartal« bereit» 
erschienenen Nummer» werden prompt nachgeliefert. Bestellungen nehmen 
alle Buchhandlungen uud Pastanstalten de» In - und Auslande» entgegen.

D e r bekannte W ie n e r ForfchungSreiseiide D r .  R udolf 
Trebitsch» der vor kurzem als erster Oesterreich« das dänische West- 
gröuland bereist und dortselbst im Austrage der kaiserlichen Wissenschaften 
u. a. phonographische Ausnahmen der Eskimosprache gemacht hat, berichtet 
in dem soeben erschienenen Heft 25 von „Oesterreichs Illustrierte Zeitung" 
Ernstes und Heiteres ton Land und Leuten in jenem wohl noch den 
Wenigsten bekannten ultima Thule. Ein Anzahl interessanter Photograph scher 
Originalausnahmen illustere' en diese ebenso belehrende nl» unterhaltende 
Plauderei. Besonder» beachtenswert ist d r literarische Gehalt diese» Heftes. 
Au» der nahezu verschwenderischen Fülle aktueller Illustrationen seien hervor- 
gehoben: Da» persische Parlament, die Eröffnungssitzung der Duma, Bilder 
von der Explosionskatastrophe der „Jen i"  im Touloner Hasen, die Eröffnung 
der XXXIV. Jahresausstellung im Wiener Künst erhause, die alte Mhrten- 
brücke auf dem Semmering, der Prozeh gegen die Mörder de« ehemaligen 
Dumaabgeordneten Professor Herzenstein, ein fürstliche» Künstlerpaar, -ine 
Aussehen erregende Mesalliance, Jagdb lder aus D-utsch-Ostafrika, ein 
verschwundenes Stück Alt-Wien, der Kronprinz von Schweden beim Schnee­
schuh lauf, Eisgewinnung in Oberösterreich, der sllr die Amerikareise vom 
Wiener Männergesangsverein gecharterte Dampfer „Ocema" u. a m. Das 
Abonnement aus „Oesterreichs Illustrierte Zeitung" kostet vierteljährig 
inklusive der selbständigen Kunstzeilschrist „Kunst-Revue" K 4-50. Probehefte 
versendet gratis und franko die Administration Wien, VI. Barnabiten- 
gasie 7 und 7a

Ueber die KulturansprKche der Apfelsorten, die durch 
eine Abstimmung unter Obstzüchten, und Feinschmeckern al» die edelsten 
bezeichnet worden sind: Gravensteiner, Cox' Orangen-Reinette, Weißer 
Wintercalvill und Ananas-Reinette, lesen wir im praktischen Ratgeber:

Der Gravens te i ner  gebraucht vor allen Dingen einen feuchten 
Boden. Seine Krone wächst ganz willkürlich, nach recht», nach l nks, quer 
durch, nach oben oder unten, wie es ihm b hagt. Laßt ihn wachsen und 
schneidet nur das Notwendigste, sonst kommt alles in Verwirrung! Schone 
oder gar regelmäßige Kro en habe ich bei ihm noch nie gesehen. Durchaus 
geeignete Formen sind Halbstamm und Hochstamm. Die Ernte 1906 entspiach 
liidjt der prachtvollen Blüte. Für Gravensteiner war der Sommer wohl 
nicht feucht ge. ug und infolge der geringeren Ernte zogen die Preise an. 
Tie Aepsel werden stückweise zu 50 Pfennig verlaust. Ich behaupte, daß 
der Gravensteiner, sobald wir ihn noch herrlicher zu ziehen verstehen, mit 
seinem klassengenossen, dem Ealvill, bis zu einem gewissen Grade im Pre>» 
konkurrieren wird.

3 *  helfe verdienen • „70 R tschläge, bessere Ge chäste zu
machen": ist ein Buch, das der Berlag von „Der Oesterr. Kaufmann" z r 
1 Krone 50 Heller franko versendet. Da» nützliche Fachblatt enthält: neue 
Berkaussmethoden, Rat zur Verbesserung des Geschäftes, Vorlagen und 
Anleitungen zur wi kungsvollen Propaganda, Insertion und Schaus nster- 
Dekoration für jede Branche. Jeder Abonnent dieses nützlichen Fachblnttc» 
»hält da« „Taschenbuch für Kaufleute" und viele andere Prämien gratis. 
Man abonniert für 2 Kronen beim Verlag „Ter Oesterr. Kaufmann", 
Prag II., Elisabethstraße 24

äti$ alter Wein
— W iener Bautcchnikerhetm. Der unter dem 

Prot,florale S r. Exzellenz d,« Herrn Stal'halter« von Nieder- 
Österreich, Erich Grasen KielmrnSegg stehende Wiener Ban- 
technik-rv-rein, welcher bereit» über 1000 Mitglieder zählt, hat in 
seiner außerordentlichen Generalversammlung vom 20. Marz 1. I .  
beschlossen, da« Hau« VII. Mondscheingasse 8, anzulaufen und 
dasselbe in eine Stiftung umzuwandeln, um den Mitgliedern 
einerseits Gelegenheit zu geben, die vom Vereine veranstalteten 
Fachkurse, Vorträge, Versammlungen :c. besuchen und die 
Bibliothek, Mustersammlung, Preiskurant- und Bezugsqn.llen- 
nachwei« benutzen zu können, ferner um einen Zentralpunkt für 
die Stellenvermittlung und eine Auskunftsstelle in allen fach­
lichen, technisch-« und S'andeSangelegenheiten zu schaffen. Da« 
Erträgnis de« Hause« ist, den, Entwurf- de« StiftSbriefeS 
gemäß, zu Pe, sinnen für verarmte, erwerbslose und invalide 
Mitglieder zu verwenden. M it gioßem Beifalle wurde von der 
Versammlung die Mitteilung ausgenommen, daß bereits eine

größere Anzahl von Firmen sich bereit erklärt Hai, für die im 
Vereinshause notwendige Adaptierung —  es wird ein Vorrrazs- 
fetal von 17 Meter Länge und 5 M l  er 6 Zentimeter Breite 
nebst anderen entsprechenden Vereinsräumen geschaffen — kostenlos 
Arbeiten zu liefern, die als Musterarbuten sllr die betreffenden 
Firmen st- iS Propaganda machen werden. Die Vereinsleitung 
ist gerne bereit, an Interessenten, welche zur Einführung von 
Neuheiten im Bautechnikerheim Arbeiten ausführen oder Gegen­
stände liefern wollen, eine genaue Aufstellung der noch 
benötigte i Lieferungen zu versenden. Es wurde weiter beschlossen, 
zur rascheren Tilgung der auf dem Bautechnik-rheim ruhenden 
Lasten mit 3°/o verzinsliche, binnen 15 Jahren zu tilgende 
Bons von 10 Kronen aufwärts auszugeben. Alle gewünschten 
Auskünfte betreffs Beitritt zum Verein, Fachkurse rc erteilt die 
Vereinslettung bereitwilligst. Der Verein bezieht sein eigenes 
Heim am 1. August l I ,  bis dahin bleibt die Adresse V I I , 
Zollergasse 31.

—  B runner Messe 1?)07. Die Vorarbeiten für 
die Brünner Messe (4. bis 12. M ai) sind im vollen Gange. 
Die Organisation der Brünner Messe, bestehend aus dem 
Finanzausschüsse, Preßausschusse, Verkehrsausschusse, Wohnuigs- 
ausschusse, Ladeausschusse, Platzausschusse, AussichtSausschusse und 
Musikausschusse, ermöglicht eine flotte Erledigung der umfassenden 
Vorbereitungen. Laut dem vom Finanzausschüsse ausgearbeiteten 
Voranschläge erfordern die Vorarbeiten der Brünner M  sse 
einen Kostenaufwand von rund 40 000 Kronen. Der Wert der 
Waren-AuSstellung und der Schaustellungen sowie aller sonstigen 
Volksbelustigungen des Messe-Prater« dürfte sich aus 11/a Millionen 
Kronen beziffern. Der PreßruSschuß hat eine weitausgreisende 
Reklame durch Inserate, Zeitungsnotizen, Plakate, Rundschreiben, 
Siegelmark-n, eigene Messelieder, große Reklametafeln, Ver­
sammlungen, lebende Reklame, Schattenbilderreklame und viele 
andere Reklamegelegenheiten entfaltet. Infolge dieser durch­
greifende» Reklame wurde für die Brünner Misse allerort« da« 
lebhafteste Interesse geweckt. Der Piatzausschuß hat die Ver­
teilung der Ausst ller uud Schausteller bereits vorgenommen 
und ist gegenwärtig in Verhandlung wegen Installation einer 
elektrischen Anlage im Schreibwalde, die einen Kostenaufwand 
von 10.000 Kronen erfordert. Der Ladeausschuß hat mit der 
Versendung der Einladungen in die Provinzen v . zw. an sämt­
liche Bürgermeister, Vereine und Genossenschaften Mähren« 
und Schlesiens begonnen. Der Verlehrsausschuß wird in den 
nächsten Tagen bei den Bahnverwaltungen mit dem Ersuchen 
einschreiten, in den Tagen vom 4. bis 12. M ai Sonderzüge 
mit 50% iger Ermäßigung aus ganz Mähren und Schlesien 
einzuleiten. Der Wohnung'ausschuß ist damit beschäftigt, für 
die Brünner wegen Unterkunft der auswärtigen 8 .suchet zu 
sorgen, während der Musikausschuß mit sämtlichen Musikkapellen 
Mährens und Schlesiens in Unterhandlung steht. Bei diesem 
erfolgreichen Zusammenwirken aller Messe-Ausschüsse ist zu 
erwarten, daß die Brünner M  sie, w elch e  In der Hauptsache 
aus einer Warenausstellung und zwei Messe-Prater.>, in welchen 
den Besuchern eine Fülle unterschiedlicher Vergnügungen, wie 
sie in den beiden Kronlnndern noch nie gesehen wurden, besteht, 
die größte derartige Veranstaltung Oesterreichs werden dürste. 
Siegelmarken und Situationspläne des Festplatzes sind durch 
den M  sse-Ausschuß, Brünn, Bäckergasse 5 (interurbanes Tele­
phon 225) kostenlos zu beziehen.

— W iener HauSfrauen-Berein. Die Dienst, 
rnädchen- und haushaltungsschule des Vereines war nach 
dreiundzwanzigjährigern Bestände genötigt, die Wohnung 
zu wechseln. Sie ist nun sehr zweckdienlich, I., Hohenstaufen- 
gaffe 7, im Mezzanin untergebracht, hat Baum für 25 
interne Schülerinnen, eine große Büche für den Betrieb 
der Speisewirtschaft; eine zweite, wo nach dem Ukaßstabe 
kleiner Haushaltungen gekocht w ird; entsprechende Bäum- 
lichkeiten für die Angestellten, die Bediensteten und den 
häuslichen Betrieb, sowie ein Badezimmer. Die Speise­
zimmer sind viel geiäumiger als früher und bieten bei 
mäßigen preisen, ohne Trink- und Sportelnötigung, behag­
liche Aufenthalte besonders für Frauen, denen ein separates 
Zimmer 'eingerichtet wurde. Die Schülerinnen für den 
Stubendienst sind sehr entsprechend in lichten Bäumen 
untergebracht. Die Vereinsleitung ist sich wohl bewußt, 
daß es im Interesse des Lehrzieles wäre, die Zahl der 
externen Schülerinnen nicht so stark anwachsen zu lassen; 
da es sich aber zumeist um unbemittelte Ukädchen handelt, 
die nach der Schulmündigkeit ehebaldigst für den Haus- 
dienst vorbereitet sein wollen, ist Aufschub gleichbedeutend 
mit Zurückweisung und es wird die Zahl der ungeschulten, 
allen Gefahren des häufigen Dienstwechsels preisgegebenen 
Ulädchen nur vermehrt. Die Schule ist trotz des niederen 
kehr- und Bostgeldes selbsterhaltend und verleiht j-x Frei­
plätze mit unentgeltlicher Beköstigung. Wäre die Anstalt 
nicht auf den Ertrag der Speisewirtschaft, die von \2—4 Uhr 
geöffnet ist, angewiesen, wäre sie eine Lehranstalt ohne 
Geschäftsbetrieb, so könnte sie allerdings ideal ausgestaltet 
werden; da ihr aber keinerlei städtische und staatliche Sub­
vention zu Hilfe kommt, muß sich die Leitung mit dem 
Erreichten und dem Erreichbaren im eigenen Wirkungs­
kreise begnügen. Die Schule hat bis jetzt 6000—7000 
Schülerinnen ausgebildet.

— F ü r heiratslustige Mädchen, und es dürfte 
nur wenige geben, die es nicht sind, scheint Banada ein 
wahres Eldorado zu sein. I n  einer Bede, die Lord Strath- 
cona, der Gberkommiffär für Banada, am vorigen Samstag 
anläßlich der Generalversammlung der „Auswanderungs- 
gesellschaft für Frauen" (Wornens Emigration Association) 
in London hielt, sagte er, die Schwierigkeit liege nicht 
darin, bei der Auswanderung Stellungen für Auswander- 
innen zu finden, sondern die Dienstplätze besetzt zu halten, 
denn die meisten Ukädchen, die nach Banada kommen, 
heiraten gewöhnlich in kurzer Zeit und gründeten ihren
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Hausstand. (Er sei ganz sicher, daß wenigstens zwei Drittel 
aller unverheirateten Auswanderinnen, die während der 
letzten drei Jahre in Kanada gelandet, bereits verheiratet seien.

—  D ie  3 0 .0 0 0  K e lln e r in n e n  E n g la n d s ,  so 
schreibt man aus London, haben Ursache zu sagen, Gott 
behüte uns vor unseren Freunden. Die Temperenzler und 
gewisse Herren sind so tief überzeugt von den Gefahren, 
die dieser Beruf für weibliche Tugend und Gesundheit 
bedeute, daß sie eine K ur ä la Doktor Eisenbart empfehlen 
und der Minister des Innern  scheint geneigt, ihre E m ­
pfehlungen in seiner Novelle zum Schandgesetz zu berück­
sichtigen. Die Schankbehörden sollen die Befugnis erhalten, 
die jährlich zu erneuernden Schankkonzessionen zu verweigern, 
wenn nicht nur M änner angestellt sind, und die Anstellung 
neuer Kellnerinnen soll einfach verboten werden. Die 
Kellnerinnen protestieren natürlich lebhaft und w ir glauben, 
m it Recht.

—  D e r  s ch a lkh a fte  D ru c k fe h le r te u fe l.  M an
schreibt der „Franks. Z tg ." aus B e rlin : I n  einem Richard 
Strauß-Abend, den der Berliner Verein für Kunst unter 
M itw irkung des Komponisten veranstaltete, sang Frau 
Lula Mysz-Gmeiner das Lied „Sie wiffen's nicht", Text 
von CDskar panizza:

„E s  wohnt ein kleines Vögelcin 
A u f grünem Baum, im  grünen Licht,
Das ist die schöne Nachtigall,
Das Vögelein, es weiß es nicht.

Es wohnt ein schneeweiß Mägdelein 
I m  vierten Stock beim himmelslicht,
Das ist das schönste Kind der Stadt,
Das schöne Kind, es weiß es nicht.

Sie wiffen's nicht —  und unten tief 
Geht einer, dem das herz zerbricht,
Zum  Mädchen und zur Nachtigall 
Schluchzt er hinauf —  sie wiffen's nicht."

(Offenbar erregte es das höchste M ißfallen des Setzers, 
daß der arme Liebhaber zu dem schneeweißen Mägdelein 
nur hinaufschluchzen so ll; und da er ein gütiges herz 
hatte, änderte er die letzte Zeile also: „Schlupft er hinauf
—  sie wiffen's nicht," was Frau Mysz-Gmeiner denn 
auch in aller Unschuld sang. Des Publikums, so weit es 
den Druckfehler bemerkte, bemächtigte steh eine olympische 
Heiterkeit. . . .

— D e r  fre ig e b ig e  R e ic h s ra ts k a n d id a t  a ls  
kluger R echner. Aus Wien schreibt der „Fr. Ztg." ein 
Mitarbeiter: Die nachfolgende Geschichte hat den Vorzug, nctijr 
zu sein. Ih r  Held ist ein Wahlkanbidat für den ungarischen 
Reichstag und dem entsprechend konnte der Schauplatz etwa an 
der Theiß liegen. Der Herr Kandidat wendet sich mit der allen 
Kandidaten si-«ntli>r,lichen peutscligkeit an einen Wähler: „Sag' 
doch, lieber Vetter, was hat D ir mein Gegenkandidat für Deine 
Stimme gegeben?" — „Vier Gulden, Euer Hochwohlg boren!"
—  „Was, vier Gulden für einen armen Mann wie Du mit 
Weib und Kind? Der Schmutzian! Das darfst Du nicht 
annehmen. Wähle lieber mich, der Dich kennt, und auf der 
Stelle bekommst Du fünf Gulden!" — Spruchs, knüllte dem 
wackern Wähler einen funkelnagelneuen „Fünfer" in die Hand 
und ließ sich die vier Gülden des Gegners zurückgeben.

— F ü r  Küche un d  H a u S . Bekanntlich ist es der 
S'olz jeder Hausfrau, einen möglichst guten, wohlschmeckenden 
Kaffee aus den Tisch zu bringen. Namentlich ist dies bei uns 
der Fall, weshalb Oesterreich wegen seines gute» Kaffees in 
aller Welt berühmt wurde. Vielleicht ist es deshalb doppelt 
erwünscht, wenn auf eine neue Herstellungsart hingewiesen wird, 
die sich als vorzüglich bewährt hat. I n  fast jeder Familie wird 
heute Kathreiners Kneipp-Malzkafsie verwendet. Die Herstellung 
geschieht nun am besten derart, daß mon den Kathreiner mahlt, 
in einem nicht zu kleinen Tops mit kaltem Wasser übergbßt 
und ihn zum Sieden bringt. 'Man lasse den Malzkaffee noch 
fünf Minuten gut auskochen, den Absud etwas setzen und giiße 
mit demselben den gemahlenen Bohnenkaffee in der 'Maschine 
langsam auf Wird feine Maschine verwendet, ist einfach der 
gemahlene Bohnenkaffee in den lachenden Malzkaffee zu schütten 
Dann rühre man das Ganze um, lasse es noch einige Minui-n 
„ziehen", worauf der Kaffee sorgfältig durchgeseiht wird. Am 
liebsten wird allgemein halb Kathreiner, halb Bohnenkaffee ver­
wendet. Der größeren Ersparnis wegen kaun man jedoch den 
Zusatz von Kathreiner allmählich steigern und dafür weniger 
Bohnenkaffee nehmen. Für Kinder, Kranke und Schwache 
empfiehlt sich eine besondere Herstellung von Kathreiner ohne 
jeden Zusatz von Bohnenkaffee. Man übergieße denselben dann 
gleichfalls in einem Topf mit kaltem Wasser und lasse ihn gut 
auskochen. Die kleine Blühe wird reichlich belohnt durch die 
bald bemerkbare, gesundheitliche Kräftigung der Kranken im 
Schwachen und das blühende Aussehen der Kinder.

rotebllllg.ldeal & einzig, b e t re rh R u h e .la g e .F a h n /c rb m d u n fl .  
Fem -A uss icn t a u f T e ic h e , In s e l. B rü c h e . 6 ro t te ,W asserfall e tc .is t:

53 FnbV fl '1  i i f l . 33 Ia h r f la i i f l .

szzr G i a t i s
wird brr neue

humoristische Roman
Wiener Leben“

s P rospekte  und M uster von  den besten 
s te irischen

fü r  Jagd, F o rs t und T o u r is t ik ,  so w ie  über 
säm tliche M o d e s to ffe  fü r  H e rre n - u rd  
K nabenanzüge, U e b e rz ie h e r, U ls te r von der 
b illig s te n  b is  zu r hochfe ins ten  Q ua litä t von 
de r als ree ll bekannten ersten und grössten 

Lod< n -E x p o rt irn  a

U incenz Oblack k u k HofTuchlieferant 
G R A Z ,  Murgasse 9.

B i l l ig e  B e t t  fe d e r n
1 K i lo  g ra u e  g e sch lissene  K  2 ' h a lb w e iß e  K  2 80, w e iß e  K  4 '— , p r im a  
d a u n e n w e ich e  K  6 — . H o c h p r im a  S ch le iß , beste S o rte  K  8 '— . D au n e n  
g ra u  K  0 "— , w e iß e  K  io *— , B ru s tf la u m  K  >2 — , v o n  6 K i lo  an fra n k o .

F e rtig e  B etten
aus d ic h t f i id ig e m  r o t ,  b la u , g e lb  o d e r w e iß e n  In le t  (N a n k in g ) , i  T u c h e n t, 
G röße 170 : n  G Z tm  , s a m t 2 K o p fp o ls te r , d iese  8» : 5,8 Z tm . ,  g e n ü g e n d  
g e fü l l t ,  m i t  neuen g ra u e n  g e re in ig te n , f ü l lk r ä l t ig e u  u nd  d a u e rh a fte n  
F e d e rn  K  16 '— , H a lb d a u n e n  K  20 — , D au n e n  K  24 — , T u c h e n t a lle in  
K  12 — , 14 — , io -— , K o p fp o ls te r  K  3 — , 3 50 u nd  4 — , v e rs e n d e t ge gen  

N ach n a h m e , V e rp a c k u n g  g ra t is ,  v o n  io  K  an f ra n k o

M a x  B e r g e r
in Deschenitz 50, Bölimerwald. 

Nichtkonvenierendes umgetauscht oder Geld retour.
gratis und franjiO.

— Preisliste 
128 0 1

von ’gtubosf Ä ra 6it if lf l, welcher jetzt in der 
W ie n e r  österreichischen

Volks-Zeitung
ci scheint, ollen neuen Abonnenien nachge'icfert. Dieses alt« 
bewährte, gediegene Wiener Blatt mit hochinteressanter, 

illustrie rte r

kamilien-Unlet'kalltwgr-öejlage
erschein' in' zirka 1 0 0 .0 0 0  Exempl. u. bringt täglich

wichtige dkeuigkeiten
von eigenen Berichterstattern im f t -  und Auslande, 

unterhaltende u. belehrende F e u i l l e t on s  von hervor- 
g e r  ragenden Dichtern und Schriftstellern, humoristische 
0E " Skizzen und Plaudereien aus dem M ilitär- und Volks 
(Kjs“  leben von Chiavacci, Krassnigg, Hawel, Snsi ffa llner etc. 

meitei« die S p e z ia lru b r ik c »  und F achzc ituugen :

Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,
land-, forstwirtschaftliche und pädagogische Rundschau. 

A rtike l über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, Er- 
fahrung u. Erfindung, Preisrätsel m it wertvollen Gratisprämien
täglich 2 spannende Romane,  welche neuen Abonnenten 

g r a t i s  nachgeliefert werden.
Waren-, u. Börsenberichte, die Ziehungslisten aller lo se etc. 

D ie  Abonnem entspreise b e tra g e n :
1. Für tägliche Post-Zusendung (m it Beilagen) in 

Oesterreich-Ungarn u. Bosnien monatlich K 2.70, v ie rte l­
jährig  K 7.90.

2. Für zweimal wöchentliche Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Human-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) vierte ljährig  K 2.64, halbjährig 
K 5.20. " —   *” —

3. Für wöchentliche Zusendung der reichhaltigen 
Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Familien-Beilagen 
(in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc. v ie rte l­
jährig  K 1.70, halbjährig K 3.30.
A bonneinenls a u f itio täg liche  A usgabe können jederze it beg innen , au 
die W ochen-Ausgaben n u r vom  A nfa ng  eines belieb igen Monats an. 

«—■■■■ Prohenum m ern g ra tis . «■ ■ ■

Die E iß e l, le r  Oesierr, M s -Z e i tm ig  Wien I. Sciinlerstr, iE.

Die alten „Hausm ittelchen“ .
So ungemein fortgeschritten unsere Zeit auf allen Gebieten 

menschlicher Arbeit und menschlichen Wissens auch ist — ein kleiner 
Rest „gute alte Zeit“ klebt ihr immer noch an, der noch immer nicht 
auszutreiben ist und der namentlich in der Kinderstube seinen Halt 
und Hert hat. Und die allerwehrlosesten Geschöpfe auf Gottes weiter 
Welt sind in erster Linie die Opfer ei.ies abergläubischen Treibens, 
das über eine ganze Reihe von „S/mpathiemitteln verfügt, cie es 
mit dem grössten Vertrauen zur Anwendung bringt — weit lieber, 
als dass es den richtigen Mann, den Arzt, zu Rate ziehen würde. 
Erst dann, wenn das arme Opfer solcher Pfuschmittel durch die un­

ausbleibliche Verschlimiueiung seines Zustandes die Berufung des 
Arztes als dringlichst erkennen lässt, wird dieser letztere ans Kranken­
bett gerufen und er darf in neunzig von hundert Fällen sicher sein, 
dass man ihm die Schuld beimessen werde, wenn durch seine allzu 
verspätete Berufung d r kleine Patient nicht mehr zu retten gewesen 
vA ar. Pflicht und Aufgabe des Staates wäre es, in irgend einer Form 
hier aufklärend zu wirken, denn jedes vorzeitig zugrunde gegangene 
Menschenleben bedeutet für ihn einen Kapitalsverlust. Gerade jetzt 
herrscht unter den Pädagogen aller Lander eine rege Erörterung 
über die neueste in der Oeffentliclikeit gestellte Forderung, dass man 
die Kinder vor ihrem Austritte aus der Schule nach zurückgelegter 
Lehrzeit in irgend einer passenden Form über das Mysterium der

e x x x  Alexander Fantl, x x x t
!. t. Konzessionierte« Bureau für

Realitäten-, Verkehrs- ts. Hypothekar-Darlehtt
in M e l k  an der Donan,

Uebcrnimml

An- und Verkauf sowie Tausch vo« 
Realitäten jeder A rt, sowie Geschäft, 

jeder Brauche.
Auftrüge werde» prompt und kontant ohne Aorfpefe» 

durchgeführt.
Ifcer" E rs tk lass ig e  R eferenzen. 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

292 40 - 22 D re i Gulden
ko-tet ein Postlcistel brutto 5 Kg. schön sortieit,e Abfall-Seife: 
Veilchen, Rose, Heliotrop, Moschus, Maiglöckchen, Pfirsich- 

blüte, Lilienmilch etc.
Versand gegen Nachnahme durch

B o he m ia  P a r f ü m e r ie  B od e n b ac h  a. E., Weiher 26.

Di anerkannt vorzüglichsten

Sämaschinen
Dreschmaschinen

mit Patent-Rollen Rings.•hmieilagern, für Hand-, Göpel- oder 
Motoi >'iit)utrh:L> 464 15 4

S ta h lp f lü g e ,  Eggen, Walzen, Mähmaschinen für 
ßras, Kien und Getreide, Heuwender, Heu- u. Ernte- 
Rechen, Heupressen, Strohpressen, Weinpressen, Obst­

pressen, Hydraulische Pressen 
T r a u b e n -M ü h le n ,  T r a u b e n  R ebler, 

O bstm iih len , R eben - u. P fla n z e n -S p ritz e n ,

Dörr- und Trockenapparate fü r Obst und Gemüse, 
GÖPEL WERKE fü r Zugtiere, Häcksel kutterschneid- 
Maschinen mit Patent - Rollen - Ringschmierlagern, für 
leichtesten Gang, Rühenschneider, Schrotmühlen, Futter- 

Dämpfer, Sparkessel-Oefen, drehbare Jauchepumpen
und a lle  anderen landw irtscha ftlich en  M aschinen fab riz ie ren  

und lie fe rn  in  neuester, p re isgekrön te r K o n s tru k tio n

Ph. Xi ayfarth  &  Co.
F a b r ik e n  la n d w ir ts c h a f t l ic h e r  M asch inen , E ise n g ies s ere ie n  

und D am p fh am m ei w e r k  -

W ien  2/1, Tabors trasse  N r . 71.
Etabliert 1892. 1050 Arbeiter.

P re isgekrön t m it über 580 goldenen, silbernen M edaillen etc. 
Ausführliche illustr. Katatojo gratis. Vertreter u. Wiedeiverkäufer erwünscht.

Geschlagen 192 *

werden alle Seifen Fabrikate durch den enormen Ver­
brauch von Grolichs H eu b ln m en seife  ans  
B rü n n , denn diese ist aus dem Extrakte von Wald- 
und Wiesenblumen erzeugt und dient unsern Frauen 
und Mädchen sowohl zur Pflege der Haut, sowie zu 
Waschungen des Kopfes und täglicher Reinigung der 
Zähne mit geradezu augenscheinlichem Erfolge. Als 
Kinderseife leistet Grolichs H en b lu m en seife  aus  
B rü n n  unschätzbare Dienste und wird allen Müttern 
wärmstens empfohlen. Preis per Stück, für mehrere 
Monate ausreichend. 60 h. Vor wertlosen Nachahmungen 
wird gewarnt. Grolichs H eu b lu m en seife  ans  
B rü n n  ist in folgenden Verkaufsstellen echt zu haben: 
Waidhofen: Franz Steinmassl, Kaufmann, H. Seeböck, 
Kaufmann, Rud. Lampl, Konsum. Karl Schönhacker, 
Kaufmann, Jos. Kaltenbrunner. Pöchlarn: Fr, Schober.

Seitenstetton: l.ndw. <  bimbs Handlung.

Fortpflanzung des Menschengeschlechtes belehren sollte und auf diese 
Weise gar manchen Verbrechen vorbeugen würde. Und an diese 
Aufklärung müsste sieh dann auch eine populäre Belehrung üb r 
rationelle Ernährung der Säuglinge knüpfen. In einer Schrift „ IV r  
Säugling4, welche von der Firma R K u f e k e ,  der Erzeugerin des 
vortrefflichen seit Jahren als Säuglingsnahrung bewährten Kinder­
mehles herausgegeben wurde und die in jeder Apotheke gratis 
erhältlich ist, finden wir den Ausspruch: „Wer gesunde Kinder auf­
ziehen will, muss vor allem verstehen, sie zu ernähren14. Die Lektüre, 
dieses Büchleins ist jeder jungen Mutter aufs dringendste anzuraten.
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ß MsH a!oi'.n;ert j r  ln z r t auf das

ij schönte und billigste
B Familien-Wi^blatt ä

E
G Meggendorfer-Blätter S

München a> s> Zeitsdirift für Humor und Kunst 
cs U ic ih ijih r lid t 13 Hummern nur K 3.60 -s

Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Postanitelten. Verlangen Sie eine Gratis Probe- 
nummer vom Uurlag. München, theatinerltr. 41

Kein Besucher der Stadt München
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
theat nerslrafje 471» befindliche, äutzerff interessante Aus­
heilung con Originalzeichnungen dt r  Meggendorfer-Blätter 

zu besichtigen.
T tS ~  täglich geöffnet. E in tritt für jedermann frei!

Depots in Waidhofsn a. d. Ybbs bei

Josef Wolkerstorfer.

D ie  K anz le i des 

bebördl. auh and beeideten

76 12—1

Aivilgeoweterr Josef keicbtinger
befindet sich in

Awstetlev, Wörtprafse 16,1. Stock.

E i n l a d u n g
132 I 1

Z U M

K(w|t|Merei-Kars aas Origioal-Sioger-faroilieo-Näbmafcbmeö,
W ir gestalten uns, €uer Hochwohlgeboren zur Teilnahme an dem in W a id h o fen  a. d. Ybbs in Herrn 

P h ilip p  G renzensteins G artensalon  vom 8. bis 2 0 . A p r i l  1 9 0 7  stattfindenden

vollkommen kostenfreien SHckanterricbls-Karsas
höflichst einzuladen.

Der Unterricht wird sich auf Bunt-, Schnur- und Utonogramm-Sticferei, HTabeira-, Hardanger-, Hohlsaum-, 
Durchbruch-, pointe-lace-Krbeiten etc, sowie auf W äsche-K unststopfen  erstrecken und in so leichtfaßlicher Weise 
erteilt, daß die Schülerinnen (ohne Stickerinnen zu sein) schon nach acht Tagen selbständig arbeiten sönnen.

Während des Kurses wird auch ein sorgfältiger N äh U n te rr ic h t unter besonderer Berücksichtigung aller 
der Griginal-Singer-Familien-Nähmaschine beigegebenen Apparate erteilt.

Die Teilnehmerinnen am unentgeltlichen Kursus werden gebeten, ihre Briginal-Singer-Nähmaschinen m it­
zubringen.

Z u  gleicher Zeit findet bei fre iem  E in t r i t t  eine

Ausstellung von Nuster-Arbeilen
verschiedenster moderner Slicktechnifen statt, zu deren Besuch w ir gleichfalls höflichst einladen.

A m stetten , im  A p ril sß07. Hochachtungsvoll

Singer Co. Näbroasebwen-Akl.-Cef.
Amstetten, ßauptplatz IS.

Die erste und beste Quelle zum Ankaufe 
aller Gattungen

Gras-, Klee-, Gemüse- 
and ßlaroeofaroen

ist die H. Schoppeĉ che Hofsamen­
handlung in Linz, deren Niederlage bei

Fa. Gottfried Friess Wwe.
W aidhofen a. d. Ybbs

ist. 116 3 -1

Iahutechnlsches 
Atelier

Sergius paufer
stabil in

Waidbofen a. d.Y., oberer Stadtplalz 6.
Zprechstunden täglich von 7 Ahr fröb bis 

5 Kbr nachm., auch an Sonn- «. Feiertage«.
Steller für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester «wert» 
konischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzel» 

zu entfernen.

Zähne jjebifle
Reparaturen.

Gold, Aluminium und Kautschuk. — EiiftzüHne, Goldkrone» und Brille» 
(ohne Gaumenplatte), RegulierapParMe.

Schlecht passende Gebisse »erde» billig» 
umgefaßt. — AnSsUhrung «Ict in bei Fach 

einschlagenden Arbeiten. Müßige Preis«.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« S ie »  bürgt 

für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.
«MWKBim  «  m iw tz a s  t? M  -c « w e g e o o x o m w o a w »

„Puch“ -  Motorräder 
Fahrräder

als auch andere beliebte Marken, sowie sämtliche einschlägige 
Bedarfsartikel erhalten Sie am besten und billigsten bei

Franz Urban
in Weyer (Lindau)

Mascbinengescbäft und leistungsfähigste 
Reparaturanfall für alle Systeme.

Uebernahme von Vernicklung. 74 0-1
L E  Bitte, verlangen Sie Prospekte und Priise. "W tz

Zur Frühjahrssaison!
Neuestes In Jacken, Kragen, Raglans, Costüme itnb 

Schüsse in allen Farben und Ausführungen bei

Julius Baumgarkeu, S jü Ybbs
► 0 0 0 0 0 0 0 £ H H H K > C K > € H > € > 0 0 e



Nr. 13. .Bote von der^Wbs. 22. Jahrg.

K affee .
Das Verlangen nach einem guten, billigen Kaffee ist 

ein vielseitiges.
Türkischer Sparkaffee, per Kilo K 1.60, ist das Beste, 
was eine Hausfrau, die sparen will, ihrer Familie bieten 

kann. Nur echt in unserer Originalpackung.
Brüder Kunz, Wien, XIX/1.

Steckenpferd
Bay-Rum f i

Don B c’r q'm'a n'n1 sL E o, D^e^S.d t n u. T.e't fche» a S. 
bewährt .s ich unvergleichlich  ̂gegen Schuppcnbildoug . sowie 
vorzeitiges Ergrauen und Ausfallen der Haare, fördert den 
Haarwuchs und ist ein außerordentlich kräftigendes Einreibung«» 

mittel gegen Rheumaleite,, :c.
Vorrätig in Flaschen K 2.— und K 4.— in allen Apotheken, 

Drogerien, Parfümerie- und Friseur-Geschäften.

uslein5

ühryen^e K il le n  |
(frü h e r E lis a b e th -V ille n  genan nt)

welche seit Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten als
leicht abführendes lösendes Mittel

empfohlen werden, stören nicht die Verdauung, sind vollkommen 
unschädlich. Der verzuckerten Form wegen werden diese Pillen 

selbst von Kindern gern genommen.
1 Schachtel, 15 W illen  enthaltend, kostet 30 y , eine W olle, die 8 Schachteln, 
demnach 120 W ille«  e n th ä lt, kostet nu r 2 K ronen . W ei Voreinsendung des 
W  A e lra g c s  von A  2 45 erfo lg t I-rankozusendung einer Wolle.

[Man verlange
Nur echt, wenn jede Schachtel auf der Rückseile 
und Anweisung mit unserer gesetzlich protokol­
lierten ^chutzmaike in rot-schwarzem Druck 
„Heil. Leopold" und Unterschrift „Philipp 
Neustein, Apotheke" versehen ist. Unsere 
handelsgerichtlieh geschützten Emballagen müssen 

mit unserer Firma verzeichnet sein.

jM l i iD  Nensteins A j o M e  M  heil. Leopold'
43 lo—i W ie n , I. , P lankengaaae 6.

Depots fü r Waidhofen und Umgebung A p o th e k e  P a u l, Waidhofen.

I.PLANKENGASSE5
WQSB1 <

ml" ‘ •

ewurze
//• im* \ j

J l l i l l ä l L I  ■ " w
h "// .

I i

monatlich !j

/ / » .  "ii

iJHP
Gegen bequeme T e il Zah lu n g  en  von 2 K monatlich 
an liefern w ir M u sikw erk e  jeder'Art,r se.lbstspielend 
sowie zum Drehen, echte G ram m o pho ne  und Pho  
n o g rap h en , Automaten, alle Saiteninstruumentc, wie: 
V io lin en , Mandolinen, Gitarren, Z ith e rn  alles Sy

l ih p i-p l i  e r h ä l t l i c h

s te in e , H a r m o n ik a s  e tc  '

Bial &  Freund, Wien^XIII/i

RIAL
FEIGENKAFFE 

it

J e
Kais ukönigl H of- v  -Steinmetzmeister

EDUARD HAUSER ■
WlEN IX- SPITALGASSE 19

D I E  S C H Ö N S T E N

M il le n  Freunden gediegener und gesunder Kost für

(Sam m lung vorzüglicher U n te rh a ltu n g s .  Literatur der 
G egenwart fü t  das Volk.) A lle  14 Tage eine Hummer.
Rza Press per Nummer nur 20 Heller.

> Ausführlichen Prospekt e rhä lt man auf verlangen  
kostenlos von jeder Buchhandlung oder direkt von der

Utrlagsbiicbhandlung „Styria“ , Graz.

GRAB-MONUMENTE
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

- V O N  FL 15 A U F W Ä R T S  •

Ausführung jeglicher S te inm etz-A rbeiten•

Hausmeister-Posten
(D auer-P osten) für vornehme« Hau« zu vergeben. Der 
Mann muß in allen Dienerdiensten versiert, die Frau arbeitsam 
und reinlich fein.

Solche,' die nicht über 40 Jahre alt.sind und gute Re­
ferenzen haben, wollen unter „W . X  2 9 4 5 "  an R u d o l f  
Mo f f e ,  Wi en ,  1. Seilerstätte 2, schreiben. 129 3 - 1

06V° rS ie f l * *
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Probeheft Ü Ä  „Österreichs Illustrierte Z e itu n g " gratis!
Abonn. 1/4jähr. (13 Hefte) zu K 4.50. Man kann auch wöchentl. das J lc J I  ZU 4 0  j t s l l e t  beziehen u. per Posterjagschein portofrei bezahlen.
Jeder A b onnen t e rhä lt im  Laufe eines Jahres gegen C f ls )  K Ü n e t l o r n i i e t l / a r t o n  f r r p t i e  (ta d e n p re is  K  60.— ) nach e igener W ah l Bei he ftw e isem  
M an ip u la tio nsspesen-V e rgü tun g  von K  1.—  per 100 s tü c k  J U U  l \ U l lo l lC l f J U o l l \ a l  lu l l  5 1 u 1 1 0  Bezug 10 K arten gra tis  gegen 10 H e lle r  V e rgü tung . 
D er Jahrg. b e g in n t am l . O k  o b e r; A bonnem en t kann jedoch  auch m it jedem  H e ft b : gönnen werden K a n cn -V e rze ich n is  (Schick, Genre und Landschaften) gra is J
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•  Ersatz für 

Anker-Pain-Expeller.
Beim Einkauf dieser anerkannt 
v o r z ü g lic h e n , schmerzstillenden 

I Einreibung, die in  allen 
Apotheken vorrätig ist, 
sehe man stet« nach der 

1 Marke „Anker".
Dr. Richter» Apotheke. 

#*#&

Wasserleitungsbau- und Installationsgeschäft, Brunneneinrichtung und Schachtbau

J. Hopferwieser
Äussere Wieden 14-16. AMSTETTEN Äussere Wieden 14-16.

Fassung von Quellen, Messungen, Ergiebigkeitsberechnungen, Vor­
arbeiten zu Wasserleitungsbauten.

Komplette Ausführung aller Wasserleitungen für Gemeinden, Villen, 
Wirtschaftshilfe.

Moderne Bäder, Closets, Pissoirs u. s. w.
Lieferung und Montage von Pumpen mit Handbetrieb, sowie für Benzin- 

motore und elektrischen Betrieb.

Spezialgeschäft für automatische Wasserversorgung (nur eigene 
Systeme), Ent- und Bewässerungs-Anlagen.

Brunnenbohrungen, Schlagbrunnen.
Installation und Lager aller Röhren. Isolation von Wasser- und Dampf­

leitungen, Rekonstruktion älterer Anlagen.

K ostenvo ransch läge  u n d  P ro je k t ie ru n g e n  ü b e r V erlangen. 

Grosses Musterlager, Aeussere  W ieden  IS.

- € H H H H H H > 0 0 0 0 0 0 £ H H K > 0 0 0

79 0—1
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ist der woll ~\ 
sehmeckendst i u» be­
kömmlichste 
zusatz. Für jeder­

mann, besonders Blutarme, Magenschwa.‘he, Nerven­
leidende und Kinder, gesündester coffeinfreier Kaffee. 

Per K ilo K 120.

B r ü d e r  ICunz, Wien und Bigge-Westfalen.

Steckenpferd- 
Lilienmilchseife

von Bergnrann & Go,  D res den  it Tetschcn o/@. 
ist und bleibt (out täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben 
die wi rksamste aller Mcdizinalfeifcn gegen Sommetsprosscn 
sowie zur Erlangung und Erhaltung einer zarten, weichen 

Haut und eines rasigen Teints.
Vorrätig h Sklick 80 Heller in allen Apotheken, Drogerien, 

Parfümerie-, Scisciv und Friscnr-Gcschästen.

„Bravo“
U nübe rtre ffliches  P u tz- 
m itte l fü r  alle M eta lle .

Ueberall erhältlich.

H e rb a b n y s  Unterphosphorigsaurer
—i: Depots in  den m eisten Apotheken.

Mjallt -A i sey-W ro p .
S e it  37 J a h re n  ä rz tlich  e rp ro b t und em pfoh len. Vorzllglich ge- 

eignet file Blut- und Knocheubildung. Wirkt schleimlösend, hustenstillend, appetitanregend. 
Befördert Verdauung und Ernährung.

Preis einer Flasche 2 IC 50 h, per Post 40 h mehr für Packung.

Nur echt mit unten­
stehender Schutzmarke.

SCHUTZ — M A R K E  ID

JULIUS H E R 8A B N Y  WIEN

^ o r  Machahmnng w ird  gew arnt.

H e rb ab n yS

Aromatische Efleos.
Seit 82 Jahren eingeführte und bestens bewährte schmerzstillende Einreibung.

den
nervöse Schmerzen.
Lindert und beseitigt schmerzhafte Zustände in den Gelenken und Muskeln, sowie auch

und H au p t-Versandstille: D r. H ellm anns A potheke  „z u r B a rm h e rz ig ke it46 K A iaera tTA aae  7 3 - 7 5 .

Preis einer Flasche 2 K, per Post 40 h mehr für Packung.

W IE N , V I I /1 ,Alleinige Erzeugung 
tndste
Depots bei den Heeren Apothekern in: Waidhosen a. d. Ab! s, Amstetlen, Lilienfeld, Mank, Melk, Neulengbach, Pöchlarn, Seltenstetten, Scheibbs, S t, Pölten, 9)666,

Costüm: Ötscher K.44.- 

lotienkragen K.16.-
Costüm: Rax K.46,

G e g rü n d e t 1 8 1 3 .

Spezialhaus

Sport-.. Reisekostüme
l „  I I .  _ LXI _ IF

(Hagen & Heim)

W IE N
V I. ,  M a ria h U fe rs tra s s e  / 1

Kleiderstoffe j .  Damenkonfektion.
Reiche A u s w a h l 

echter T iro le r  L o d n ,  englische Kostüm­
stoffe und S ta u v - und Acisem äntel.

HaveloK K2

Marke „Kauernlrost"
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemei» 
die Aufzucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel ic„ vermehrt 
und verbessert die Milch. Echt it l l t  in Kartons zu 50, 70 u. 100 ■ 

mit Firma: PH. Laudenbach,  Schweinsurt.
' * 401 6 2 -4

........ N ie d e rla g e n :
valdhofen: K . Zlrieß' W w e.; A. Lnghofer; Amstetten: K. K ra iß ' Söhne; Haag I .  Hifluger; Linz: M .  tzhrist.

vorzüglichster Anstrich für w eiche Fußböden 
9 e 11’6 weiße Glasur für Waschtische 90 h, stets vorrätig bei
Kei l es Goldlack für Rahmen 40 h,
S e i l ’« Bodenwichse 90 h,
K e i l's Strohhutlack in allen Farben

E is e n e rz :

jitiv uui iuuy uti

J. Ortner, Waidhofen
Johann Grogger. — F u rg s ta ll:  

G a m in g : Gustav Braun. —
Max Hoffman» & Sohn — W e y e r : 
Scheibbs: Jul. Grießler & Sohn.

122 6— 1 

a.d.Ybbs.
Albert Dunkl.

Keil-Lack II

Sie finden ZK a u f er 
Beteiligung 

3€ypotfteüar darieften
fiir jeke A .t Platz-oder Provinige'chä'fte, Hälisir Landwirtschaften, Giitec 
Fabrik.n, Dtühlen Hole s. Restaurants und sonstige Unternehmungen 

rasch und verschwiegen ohne P ro v is io n  nur curch die

l .  österr. Seselisstr- und R ea lM en-6örse
erstes, grösstes, christliches U nternehm en

Wien l .,  SonnenfelsgalTe 21
Telephon 22.146. 389 52—9

Unser Genernl-Rep.äslntant befindet sich dieser Tage zwecks Entgegen­
nahme von Anträgen ant Platze und sind die. bezügliche Anfragen recht­

zeitig einzusenden.
Eigei es Zentral-Fachorgan verbreitet im ganzen Reich.

Eine Quelle 
der Gesundheit
sind alkoholfreie^Getränke,

unter welchen die mittels

Marsoers 
g r a t t s c ^ iffiooaclc ’ß on bo os

(Himbeer-, Zitron-, Erdbeer-, Kirsch- und
Waldmeister-Geschmack) hergestellten 119 10 - 1

ßraase-liroonaden
nneireicht dastehen. Allein echt, wenn mit 
dieser Schutzmarke. Jährl. Verbrauch mehr 
wie 40 M ill. Stück. — Alleinig. Erzeuger:

Erste köhm. Aktien-chefellschatt oiient. Zucker- 
waren- und Schokola-e-Iiaöriken, Königliche 

ZScinöcrge, vorm. A. Warsner.
K e n e ra t-M r tre tu n g : W ie n . V I .  Theoöatdgasse i ,  in  der M äh .' des 

Waschmarkles.

ÜFremdenßüdier
s in d  stets zu  haben in  H enneberg ’ & 

B u c h d ru c k e r ei.

^ o A i n e ^

DEGEN’s
erstklassige K affeezusätze von feinstem  
W o hlgeschm ack, ausserordentlich  fa rb - 

k rä ft ig , sparsam im  Gebrauch.

U eb era ll zu haben.

«fick u; &/' Ein einziger Versuch
genügt, um Sie zu überzeugen, dass 
D egen s F a b r ik a te  zu r B e re itu n g  einer 

Tasse guten Kaffees

unentbehrlich  sind.
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Ein Lehrjunge

aus gutem Hause, von hier oder auswärts, wird für ein feineres 
Geschäft sofort ausgenommen. Auskunft in der Verwaltungs- 
stelle d. B l . _________________________________

Ein kinderloser Hausmeister
wird sofort aufgenommen, lv o ? sagt die Verwaltungsstelle 
dieses Blattes.

Ein Hauswagner
wird bei der G u tsverw a ltu ng  Seeburg aufgenommen.

Eine Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, Sabines, Küche, Holztage, Bo^en, 
Keller, mit Wasserleitung und englischem Kloset ist ab 1. April 
zu vermieten. Auskunft in der Berwallungsstelle d B l.

Ein stockhohes Privathaus
mit 9 Wohnpiecen und 3 Küchen, großem terrassenförmigen 
Garten, welcher Aussicht über die Stadt bietet, zu verkaufen. 
Rur an direkte Käufer. Auskunft in der Verwaltungsstelle 
dieses Blattes. 112 0— 1

Ein möbliertes Zimmer oder Kabinet
für zwei Personen und Gartenbenützung wird für J u li— 
August zu mieten gesucht. Auskunft in der Verwaltungs­
stelle d. B l. 131 2— 1

Eine Villa in 
Waidbofeo — Redleobad)
im Schweizerstil gebaut, bestehend aus 5 Zimmern, 2 Aüchen, 
2 Speisen, Waschküche, Keller und holzlagen, Alosets, 
dazugehörigem Gartengrund 280 Tu.-Al., ist zu verkaufen. 
Auskunft bei Herrn Dr. Platte in Waidhofen a. d. Pbbs.

3 PS. Motorrad
sehr gut erhalten, für hiesige Straßen gut geeignet, ist billig 
zu verkaufen bei F ra n z  U rb an  in W e y e r  (Lindau).

Hein 75 10—1

Wald- and Gartenbesitzer
versäume, sich das Preisblatt der Pflanz-'und Baum­

schulen der ____

Slttrinliabtwg ßocbwall, 6a a g ,lN .-0e.
L !_ k2franko^zusendenZzu .̂lassen.z j  j  
^  ! (Beste Bezugsquelle' aW f# J$£.
für^Wald-^nnd Heckenpflanzen, Alleebäume, Koniferen, 
Ziersträucher, Obstbänme, Rosen und Waldsämereien.

Schutzmarke: „A n ke r" -W G

comp.,
Ersatz für

Anker-Pain - Expeller
ist als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende
Einreibung bei Erkältungen usw. allgemein anerkannt; 
zum Preise von 80%, 8  1.40 und 2 St vorrätig in allen 
Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus­
mittels nehme man nur Originalflaschen in Schachteln mit 
unsrer Schutzmarke „ A n k e r "  an, dann ist man sicher, 

das Originalerzeugnis erhalten zu haben.

Dr. Wlers AMheke p  „(Mötiicn
# in P rag , Elisabethstraße Nr. 5 

Ve r sa n d  tägl ich,  h

M s » "

Wohnhaus
1 stückig mit Slallgebäude, Schupfen, schönem Ziergarten, zwei 
Wiesen, in Waidhofen a. d. Dbbs, W-yrerstraße, geeignet für 
Wagner, Tischler, ist unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näherer in der Verwaltungsstelle d. Bl.

Zwei Wiesen
sind sofort zu verpachten. Adresse in der Verwaltungsstelle d. B l

Für Magenleidende l
88eii denen, bi« sich durch Erfüllung ebet Ueber- 

kehlig dt« Silagen«, durch Genuß mangelhafter, schwer 
parteilicher, zu heißer ober ,u fallet Speisen oder durch 
uungetaäßlgc Lebensweise ein Magenleiden, » le i
Mugonkitirrli, Magenkrampf, Magenschmerzei, ' 

eehwere Verdauung oder Veraehlelmung
zugezogen Haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel ent 
pfählen, dessen »orzilgliche Wirkungen schon fett dielen 
Jahren erprobt sind. 08 iß die» der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D iese r  K r ü u t e r w e i n  Iß au« «orzi lg-  
sichen, ( e i l f r ü s t i g  befunbenen K r ä u t e r n  
m i t  gu tem W e i n  bere i te t  und ß i i r k t  und be­
l eb t  den V e r d a u n n g s - O r g a u i d m u «  de« 
Menschen, K r i i u t e r w o i n  bese i t i g t  Se tbau-  
u n g s ß ü t un ' ge n  uub w i r f t  f ö r d e r n d  aus die 
N e u b i l d u n g  gesunden B l u t e» .

Lurch rechtzeitigen Gebrauch de« Äiäittnwelne« 
»etten Magenübel meist schon im Seime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wietKopsschmerz,  Anss toße i pSob .  
brennen,  B lähungen,  Uebe l l e i t mi t  Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g  en le iden um so 
heftiger auftreten, verschwinden oft nach einigen Mal 
Trinken,

S,»dl«ertlopka», Ä T Ä B "
l i l sch merzen,  H e r , l l o v s e n ,  S c h l a f l os i gk e i t ,  
sowie Slutonstouungeti in Leber, M ilz u. Psortader- 
shstem s H ü m o r r h o s d a l l e i b  en) werden durch 
Krüuterwein oft rasch beseitigt. Kräulermein behebt  
Unverb änl i ch t e i l  und entfernt durch leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe au» betn Magen und bet 
•ebürwet

Zageres, bleiches Aussehen, Blut- 
maugel, Entkräftung
mangelhafter Blntbilbung und eines lranthasten Zu­
standet bet Lebte. Bei S p p e t t i t l o s t g k e i t ,  unter 
nervdser Abspannung unb Gemüths», lstimmung, sowie , 
hünßgen Kopfschmerzen,  schlaf losen Nächten, 
sichtn «st solche Personen langsam dahin. — Kräuter- 
mein gibt bet geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Jrnpnl«. — Äränlerroeln steigert den Appettit, besät- 
b itt die Lerdauung unb Ernährung, regt den S to ff- 
Wechsel an, beschleunigt die Blntbtldnug, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Lebenslust .  Zahl­
reiche Anerleunungen unb Dankschreiben beweisen die»

K r l i n l e r w e i n  ist zu hoben in Flaschen 
si. 1.60 unb fl. S.— in den Apotheken von W a i d ­
hosen, Weher,  Losen stein, W >nd ischg ar sten, 
S e l t e n ß e t t c n ,  am stel len, Scheibb«,  Abbs,  
Haag,  Sun«,  S t e h t  a. f. tt., sowie in allen 
größeren und kleineren Orien Niederösterreich« u. ganz 
Oesterreich-Ungarn« in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Wall Hosen 3 und mehr Flaschen 
Kräuter»ein nach allen Orten Oesterreich-Ungarno.

Tor Nachahmungen v t r i  gewarnt,
«Rae Verlang» ausdrücklich

Hubert Allrlch'schev KrSnIermeln.

•  •  •  • #  e

letfi gee |rte « W M « !t

Versäumen sie ja nicht, überall den vielfach prämiierten

Sonntagberger 
Feigen- n. Mastkaffee

aus der

I. Waidhofner 
Feigen- und Mastkaffee-Fabrik

zu verlangen. Sie werden damit die höchste Zufriedenheit er­
reichen. Diese Surrogate sind aus den besten Feigen und feinster 
Malzgerste bereitet, daher reinste und garantiert beste Ware.

•  •  *  e  e  e ?  e  *

Farben
trocken und in Oel gerieben, Fnßboden- 
lacke von O. Fritze, sowie alle in dieses 
Fach einschlägigen Artikel kauft man 

am besten und billigsten bei

Fa. Gottfried FriefsWwe.
115 3—1Waidbofeo a/d. Ybbs.

•j §®ofliBlV.̂ asnuirinallendeutschen Saiten , 
j  Meck'l viele -schulen. Mikwätten bauen i 
(j Maust feine andren Länder ein 
■ M'fs die vom deutschen ScjSulbcrein!

Was?
ist denn eigentlich der mir Von allen Seiten als das beste 
Kaffee-Surrogat empfohlene Kaiserkaffee-Zusatz Von Adol f
3  Titze in Linz?

Ein nach einem ganz neuartigen Verfahren aus fernsten, 
ausgesuchten Eßfeigen hergestellter Kaffee-Zusatz, der dem 
Bohnenkaffee einen vorzüglichen Geschmack und eine prachtvolle 
Farbe gibt und infolge seiner großen Ausgiebigkeit sich sehr 
billig im Gebrauch stellt.

> «

rs

Herzlichsten Dank
allen sehr verehrten Kunden für das mir durch viele Jahre in so reichem Maße 
geschenkte Vertrauen mit der Bitte, dasselbe aus meinen langjährigen Geschäftsleiter,

Kerrv Alois Slräctsslberger
welcher das Geschäft mit 1. A p ril 1907 übernimmt, übertragen zu wollen.

Achtend

KARL WÖLL.
derMtwortlicher Schri-Uriter unb Buchdrucker: L u t » >  Frh . k  ä  öeibtzofca e. d. Kbb«. —  Für Inserate ist die Schriftleitung nicht emmhwttfich.


